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Redaktion und Verlag.

A Der Kampf gegen die Umstnrzparteieu
tobt ohne Unterlaß ganz gewaltig— in den Blättern. E
muß etwas geschehen, es muß etwas geschehen!_ schreienalle. Aber was und von wem? Die konservative Presse
nimmt das Feldgeschrei? „Für Religion und Sitte !" ans
aber aus all den schönen Worten haben wir bis jetzt nicht
klar werden können darüber, was denn nun für Religion
und Sitte geschehen soll. Rur soviel ist sehr deutlich: die
Liberalen, sowohl die Nationalliberalen wie die Freisinni¬
gen, will man nicht dabei haben, wiewohl diese versichern,
sie hätten auch„Religion". Und da hat man ganz recht:
wenn etwas für die Religion geschehen soll, so kann man
die Liberalen nicht dabei gebrauchen. Was hier gethan
werden könnte, müßte auf dem Gebiete der Kirche und der
Schule gethan werden, und cs bedarf weiter keines Be¬
weises, daß die Liberalen hier nicht zu haben sind. Ohne
das Centrum wäre aber auch nichts zu erreichen und wie¬
wohl die konservative Presse wenig davon spricht, ob Cen¬
trum und Konservative hier zusammengehen sollten, müssen
wir doch dies als ihre Meinung annehmen. Wir wüßten
auch eine Menge Forderungen, die wir im Interesse von
Religion und Sitte im Bunde mit den Konservativen
durchsetzen möchten; diese wissen auch ganz gut, was wir
meinen. Aber in der konservativen Presse tritt aus den
allgemeinen christlichen Redensarten nichts Greifbares her¬
vor, was sie für die Religion thun möchten. Rur an das
Zedlitzsche Schulgesetz wird erinnert und das ist etwas
Greifbares. Ob alle Konservativen dafür zu haben wären,
lassen wir dahingestellt; wir bezweifeln es aber. Wenn
die Regierung will, kann sie ein solches Gesetz durchbriu-
gen. Sie will aber ganz gewiß nicht. Ebensowenig roill
sie irgend eine unserer Forderungen auf kirchlichem Gebiete
erfüllen. Die Konservativen aber sind nicht die Leute, sie
zur Erfüllung zu bringen. Deshalb geben wir ans alle
die „christlichen" Kommentare der Kaiserrede auch nicht
einen'Pfifferling. Es wird für die Religion nicht das
mindeste geschehen. Wir halten keineswegs die zahllosen
Artikel der „Rordd. Allg. Ztg.", in denen der Kampf
gegen den Umsturz gepredigt wird, für offiziösen Ursprungs.
Aber insofern glauben wir doch, daß sie die Meinung der
Regierungskreise wiederspiegeln, als diese recht gern den
Zusammenschluß aller „diesseits der Socialdemokratie"
stehenden Parteien „zum Kampfe gegen den Umsturz"
sähen. Es wäre recht bequem für sie, wenn die Gegen¬
sätze der Parteien sich möglichst verwischten und jede Nei¬
gung zum Widerstande gegen die Regierungsfordernngen
unterdrückt oder wenigstens gedämpft würde unter der Be¬
gründung: die „positiven" Parteien müßten zusammen-
halten, um die Socialdemokraten nicht aufkommen zu lassen.

* Die Rose von Ovenkirchen.
S Roman in zwei Büchern vö» T . Ernst.

„Empfanget, gnädiger Herr, aus meiner Hand de,
Schlüssel Eurer Burg und Veste Odenkirchen," sprach er
indem er dem Knaben das Kissen abnahm und dem Grafei
hinhielt, „er ist nicht aus meinen Händen gekommen bii
zu diesem Augendlick, ich habe ihn treu und wie das Kleino!
meines Lebens bewahrt!"

Der Graf nahm den Schlüssel vom Kissen und betrach
tete ihn aufmerksam und gedankenvoll, dann legte er ih,
wieder hin, woher er ihn genommen hotte. „Habt Ihr de,
Schlüssel mit samt der Veste bisher so gut bewahrt, s>
werdet Ihr es auch ferner thun," sprach er laut un!
freundlich, „so Ihr Uns dienen wollet, so bleibet auch fer
ncr Unser getreuer wackerer Burghauptmann in der Best-
Odenkirchen!"

Wie froh schlug das Herz in der Brust des alten Kriegs
mannes! Er beugte sich tief, um seinen Dank auszudrücken
wohl auch, um die Thräne nicht sehen zu lassen, die ii
seinem Auge schimmerte. Langsam zog der Zug durch bei
^h°̂ ogen; der Graf mit seinen edlen Begleitern, sowi
die Wagen hielten inmitten der improvisierten Allee still
die Kriegsknechte und das Gefolge verteilten sich rechts un!
unks auf den geräumigen Vorhof; alle Augen waren naä

m u des Hauptturmes gerichtet. Der Trompeter nw
““"„2 ieft'̂ 3en  und, geführt von einem Beamten, di
gewundene Treppe des Turmes hinauf geeilt ^ekt er-

schwn er oben auf der Plattform! « K seinH°?n a,
und ließ eine eigentümlich klingende, schmetternde Fanfare
erschallen, dies that er nach vier Hauptrichtungen de
Windrose. Man nannte das, „den Herrensitz anblasen"
von diesem Augenblick an erst konnte sich Maximiliai
von Bronkhorst als „possidierenden Grafen von Oden
Archen" betrachten.

Kaum>var der letzte Ton verhallt, so blitzte es aus dei
Schießscharten der beiden„Vorhäupter" rechts und link
au; ; ein vierfacher Kartaunendonner verkündete den Be
wohnern der Stadt und Herrlichkeit Odenkirchen, daß de
reg.crende Graf seinen Einzug-in die Burg gehalten habe

^ -LE "wuge brach in ein brausendes Jubelrufen aus
unv ein tausendstimmiges Hoch auf den Grafen und seii
Haus ertönte. Die Musikanten ließen ihre Hörner, Kla
rmette,, und Trommeln in lustigen Weisen erschallen, un!

®grell  bunter Kleidung exekutiertei
Kchrsiltiicke m,t gräfliche Standarten, indem sie die

selben in zierlichen Wendungen hin und her bewegten, si
i'e lüarfe!l uui)  geschickt wieder auffingen

Vom Thor»rmcheu aus warf ein gräflicher Trabant sil
“f ter ,"e ■^ im3cl1 unter das versammelte Volk

irdi'te e" ®elüÜ; bk  senden Stücke zu er

Indes mit Ausnahme einiger hartnäckiger Kartellbrüder
lacht alles über die Utopien der „Nordd. Allg. Ztg." Di«
Parteien werden sich eben nicht zusammenschließen, denn
es ist ein Unsinn, daß Hochkonservativeund Demokraten,
Centrum und natioualliberale Kulturkämpfer einen Bund
schließen könnten. Wenn sie vom Kampfe gegen die Um-
stnrzparteien spricht, so erwähnt die „Nordd. Allg. Ztg."
„Religion und Sitte" so gut wie gar nichts Sie sieht
eben selbst ein, daß sie Demokraten, Freisinnigen und Natio¬
nalliberalen damit nicht kommen darf. Dafür hat sie aber
ein„Programm"; man kennt es lange: Verkürzung der Ver¬
eins-, Versammlungs- und Preßfreiheit, wozu noch die
Beschneidung des allgemeinen Wahlrechts kommt. Die
mittelparteiliche Presse ist ja auch nicht abgeneigt, dies
Programm zu acceptieren. Nur mag sie das ewige Gerede
über die Pflicht der „positiven" Parteien, gegen die Um¬
sturzparteien Front zu machen, nicht mehr hören und ent¬
gegnet: „wo bleibt die Regierung? Die Regierung soll
die Initiative ergreifen". Ach ja, die Regierung! Bis
jetzt iveiß kein Mensch, wie sie sich zu den angepriesenen
Maßregeln stellt. Will der Reichskanzler der preußischen
Regierung den Vortritt lassen oder umgekehrt? Wollen
beide Vorgehen? Will keiner Vorgehen? Darüber herrscht
vollständiges Dunkel. Nächstens kommt Graf Caprivi nach
Berlin zurück und auch das preußische Staatsministerium
ist wieder vollständig beisammen. Dan» wird sich ja ent¬
scheiden müssen, ob, wie und von wem die „Initiative"
ergriffen werden soll. . Falls sie darauf gerechnet haben,
die „öffentliche Meinung" werde sich während der politi¬
schen Ferien „klären" und ihnen die Entscheidung leicht
machen, so haben sie sich getäuscht. Vermutlich möchte
keiner die „Initiative" ergreifen. Um so eifriger drängen
die „Hamb.Nachr." darauf. Erfolge nach den Kaiserwor¬
ten keine Bestätigung derselben durch die Haltung der
Regierung, so trete diese, sagen sie, mit den Kaiserworten
in Widerspruch und hindern die Ausführung der von Sr.
Majestät kundgegeb'euen Absichten durch passiven Widerstand.
Das Blatt des Fürsten Bismarck möchte natürlich den
Grafen Caprivi über den Versuch, Ausnahmegesetze z»
schaffen, gern stürzen sehen. Einen Weg, wie der Kampf
für Religion und Sitte geführt werden soll, giebt es eben¬
sowenig an, wie die andern Blätter. Wenn wir von den
vielen schönen Worten-der Blätter nach dem Gesagten auch
irgenwelche große und freie Maßregeln für Religion und
Kirche nicht erwarten, so möchten wir doch hoffen, daß
mau tvenigstens die jüngsten Gewerbegerichtswahle» in
Dortmund nicht unbeachtet ließe. Dort habe» bekanntlich
die vereinigten christlichen Arbeiter über die Socialdemo-
kraten gesiegt.

Wir legen nicht allzuviel Wert darauf, daß, da einmal,
die Socialdemokraten überstimmt worden sind, und möchten
also bitten, den Fall nicht für de» mittelparteilichen„Zu¬
sammenschluß aller positiven Parteien" zu mihbrauAn.
Die Hauptsache ist uns, daß die Gegner der Socialdemo¬
kratie sich als christliche Arbeiter gefühlt und bekannt, und
als solche sich zu gemeinsamen Handeln in eigener Sache
zusammengefunden haben. Wenn die christlichen Arbeiter
sich organisieren und so die Hebung ihrer moralischen und
socialen Lage anstreben, so können sie der Socialdemokratie
sehr wohl den Boden abgraben. Die Socialdemokratie hat
ihren Zulauf zum größten Teil doch nur, weil sie sich den
Arbeitern gegenüber als die einzige und berufene Ver¬
treterin ihrer Interessen aufspielt. Nehmen die christlichen
Organisationen den Kampf ebenfalls entschieden auf, so
wird es auch ihnen an Anhängerschaft nicht fehlen. Stim¬
men doch viele, viele Arbeiter innerlich mit der Social¬

demokratie nicht überein, wenn sie ihr auch äußerlich an¬
gehören. Aber ohne feste Organisation erreichen auch die
christlichen Arbeiter nichts. Sie müssen gerade so gut wie
die Socialdemokraten nötigenfalls ihre Macht in die Wag¬
schale Wersen können, und tvenn berechtigte Forderungen
auf friedlichem Wege nicht zu erreichen sind, auch einen
Kampf(natürlich auf gesetzlicher Grundlage) wagen. Aber
wie steht es nun da mit den Leuten, die für den „Zu¬
sammenschluß aller positiven Parteien" schwärmen! Daß
die christlichen Arbeiter die Socialdemokraten niederstimmen,
sehen sie ja ganz gern, aber von einer Organisation zur
Vertretung der Arbeiterinteressen gegenüber den Unterneh¬
mern mögen sie nichts hören. Um so entschiedener werden
aber hoffentlich alle diejenigen diese Organisation fördern
helfen, die Religion und Christentum aus Anlaß der Kaiser¬
rede so fleißig im Munde führen. Wir hätten dann doch
wenigstens etwas mehr als Worte. Da es sich hier um
protestantische Blätter handelt, so möchten wir zugleich
wünschen, daß sie auch einmal ein deutliches Wort zu den
Hetzern sprächen, die die protestantischen Arbeiter von
einem Bündnis mit den katholischen abzuhalten suchen.

Deutsches Reich.
= Berlin, 20. Sept. Der Kaiser  bezieht sich am

Freitag Abend von Swinemünde nach Thorn, wo er, wie
bereits berichtet, einer Schießübung beiwohnen wird. Spä¬
ter fährt der Kaiser zum Mittagessen nach Ostrometzko zum
Grafen Alvensleben  und setzt in der Nacht vom 22.
zum 23. September die Reise nach Ro ininten  fort.

* Major v. Miß mann,  welcher sich, wie schon mitge¬
teilt, mit der Tochter des Geh. Kommerzienrats Langen in
Köln verlobt hat, wird»ach Ansicht kolonialpolitischer Kreise
wohl nicht mehr nach Afrika zurückkehren und seine Stel¬
lung als Reichskommissar für Dentsch-Ostafrika aufgeben
um in aller Muße sein Werk über seine letzten Expeditio¬
nen ausarbeiten zu können. Einstweilen dürfte sein bis¬
heriger Adlatus Dr. Bumiller ihm dabei hülfkeiche Hand
leisten. Das Ausscheiden eines so erfahrenen und verdien¬
te» Afrikakenners ans dem Kolonialdienste des Reiches wird
wohl allgemein großes Bedauern Hervorrufen. Herr von
Wißmann hat sich allerdings vor einigen Jahren, nach der
ersten Niederwerfung des Aufstandes in Deutsch Ostasrika,
in gewissen Kreisen dadurch iveniger beliebt gemacht, daß
er öffentlich der Missionsthätigkeflt katholischer
Ordensgesellschaften  in Afrika der protestantischen
Missionspflege den Vorzug gab, — was übrigens alle
Afrikareisenden öffentlich oder privatim thun.

* Unermüdlich und unerbittlich befaßt sich die „Nordd.
Allg. Ztg." mit der Königsberger Kaiserrede,
um die Parteien zum Zusammenschluß und znrÄekämpfung
der Socialdemokratie aufzufordern und die Regierung da¬
gegen in Schutz zn nehmen, daß sie selbst nichts thue.
Irgend etwas Bemerkenswertes kommt bei all dem Gerede
nicht heraus. — Auch die übrige Presse beschäftigt sich
fleißig mit bt in Ausruf zum Kampf für Religion, Sitte
und Ordnung, das ganze läuft aber auf Gezänk zwischen
Konservativen und Liberalen hinaus. Unsere Ansicht, daß
der Aufruf ohne irgendivelche praktische Bedeutung für die
Gestaltniig unserer Politik,, abgesehen von etwaigen Poli¬
zeimaßregeln, sein werde, wird durch die Streitigkeiten nur
bestätigt.

* Der Gouverneur Frhr. v. Schele will, einer Mel¬
dung aus Dar-es-Salaam zufolge, mit Beginn des näch¬
sten Jahres seiner Familie wegen seinen Posten verlassen.
Ein Berichterstatter behauptet, hier sei an Stellen, die von

dieser Absicht Kenntnis haben müßten, nichts bekannt, was
auf Aenderung in der Besetzung des Gouverneurpostens
schließen laffe. Man glaube vielmehr, daß Frhr. v. Schele
auf seinem Zuge gegen die Wahehe Lorbeeren erringen
und neuen Anlaß finden werde, seine Dienste Dentsch-
Ostafrika weiter zu widmen. Die Kreuzztg. bemerkt dage¬
gen, mit Ablauf dieses Jahres würde Frhr. v. Schele volle
zwei Jahre in Ostafrika zugebracht haben. Ein solcher
Zeitraum reiche nach vielfachen Erfahrungen ineist hi», um
bei den zum ersten Male dort thätigen Europäern eine
fühlbare Wirkung auf ihre Konstitution hervorzubringen.
Das sei auch bei Frhr». v. Schele hervorgetreten.

* Der Sklavenhandel in Ostafrika ist abgeschafft,
so versichern»ns die amtlichen Berichte . Ganz
anders  lauten dagegen die Berichte vonka t hol i
schen Missionaren  aus dem Küstengebiete. Wir
ivollen hier kurz wiedergeben, was-im Septemberheste von
„Kreuz und Schwert"(Vertag vonW. Helmes in Münste.)
ausführlich gemeldet wurde. Im September 1893 hielt
ein Missionsoberer eine Karawane an, weil er den Ver¬
dacht hegte, sie führe Sklaven mit sich, obwohl sie regel¬
rechte Pässe hatte. Er erfuhr alsbald die Wahrheit: die
armen Neger waren leibhaftige Sklaven,  denen
man etwas vorgeschwindelt hatte, »m sie mitzulocken. So
waren ihnen ausgedehnte Ländereien und leichter Erwerb
versprochen worden, in Wirklichkeit aber sollten sie, einmal
an der Küste angekommen, unter die Häuptlinge verteilt
und als Sklaven verkauft werden. Der benachrichtigte
Gouverneur von Bagamoyo begab sich zur Mission und
fand in jeder Beziehung  die Mitteilungen des Pa¬
ters bestätigt. Ein anderesmal erfuhr der Superior von
Mhonda, daß sich eine verdächtige Karawane nähere. Es
war im November 1893. Er entsandte einen Pater mit
bewaffneten schwarzen Christen, um der Sache auf den
Grund zu gehen. Dieser fand unterwegs fünf halbtote
Kinder, verhungert, entkräftet und mißhandelt, welche von
den Arabern einfach liegen gelassen worden waren, eine
Beute der wilden Tiere. Als der Pater aus den Lager¬
platz kam, fand er alle Pässe in Ordnung. 550 „Träger",
unter ihnen 60 Kinder, waren eingeschrieben. Der Mis¬
sionar stellte nun unschwer fest, daß alles auf Täuschung
angelegt war; eines der Mädchenz. B., das am Wege ge¬
funden wurde, war zwei Jah're vorher in Uganda geraubt,
andere waren an den Karawanenführer verkauft worden.
Auf Grund der Pässe drohtn die Araber dem Pater, ihn
bei den deutschen Behörden zu verklagen, wenn er ihnen
einen ihrer Leute wegnähme. Der Missionar sagt aus¬
drücklich, „der Sklavenhandel nimmt seinen ste-
tigen Fortgang,  aber man beobachtet dabei alle
Vorsicht, die dem Araber wegen der durch die europäischen
Mächte angeordneten Ueberwachungsmaßregeln geboten er¬
scheint". Es war daran die Bemerkung geknüpft, daß die
Kolonialbehördensich offenbar von den Arabern an der
Nase herumführen ließen; man müsse das Mitführen von
Frauen und Kindern überhaupt verbieten und jeden Kara¬
wanenführer mit seinem Kopfe für Leben und Gesundheit
der Träger haftbar machen. Zu diesen Auslassungen
brachte die „Nordd. Allg. Ztg." eine offiziöse„Berichti¬
gung" des Inhalts, eS habe sich im ersten Falle bei der
durch den Bezirksamtmann von Bagamoyo angestellten
Untersuchung ergeben, daß die angeblichen Sklaven ledig¬
lich die Mitglieder einer aus Widunda vor den WaheheS
geflohenen halbverhungerten Familie waren, welche sich
näher der Küste ansiedeln wollten und der Karawane sich
freiwillig angeschlossen hätten.

Derartige Fälle, wo Eingeborene infolge von Kriege«

Die Herrschaften betraten jetzt, von dem Burghauptmann
und dem Haushofmeister geführt, die Räume des Schlosses.
Aus dem letzten geschlossenen Wagen kletterte eine Gestalt,
welche die Bewunderung aller erregte, denen sie bisher
noch nicht bekannt ivar. Es war ein kleiner, hagerer
Mann mit einem winzig kleinen, von tausend Fältchen
durchfurchten gelben Gesicht, ans welchem ein Paar scharfe
graue Äugend blitzend' hervorschauten. Lange, fast weiße
Haare quollen unter der spitzen, kegelförmigen Kopfbe¬
deckung hervor, welche auf schwarzem Grunde eine in selt¬
samen Linien verschlungene weiße Stickerei zeigte. Eben
solche wunderliche Charaktere waren auf dem grell roten
breiten Gurt zn sehen, welcher das bis auf die Fußknöchel
herabreichende faltige, schwarze, talarartige Geivaud um¬
schloß. Er trug mehrere Folianten und Pergamentrollen,
ein Diener folgte ihm mit verschiedenen eigentümlich ge¬
formten Apparaten und Instrumenten. Dies war der
Astrolog des Grafen, ein gelehrter Italiener, namens Lan-
dolini; mit heimlicher Scheu blickten die Umstehenden auf
den sternkundigen Mann, der auch in der Alchymie tief
erfahren war, denn nach dem Volksaberglauben hatten
alle derartigen Leute übernatürliche Kräfte und Fähigkei¬
ten, es hieß, daß sie die schivarze Kunst ausübten und ihr
Wissen und Können einem Pakt mit dem Gottseibeiuns
verdankten.

Endlich war der Einzug in die Burg vollendet, die gräf¬
liche Familie hatte ihre Gemächer bezogen; wir werden
später sehen, ob ein freudiges Geschick über dem Einzuge
des Grafen waltete oder nicht.

» 6.
Mehr als acht Tage waren vergangen. Die herrschaft¬

liche Familie hatte sich in der Burg eingelebt; die gnä¬
dige Frau fühlte sich in den hohen luftigen Räumen bald
heimisch, und die Kinder, ein Knabe und fünf Mädchen,
von denen das älteste bereits achtzehn Jahre alt war,
tummelten sich nach Herzenslust in dem wohlgepflegten
Burggarten und in dem anschließenden Baumgarten um¬
her. Es ging alles in Odenkirchen seinen geregelten
Gang, nur daß die Anwesenheit der Herrschaft zu nicht
geringer Freude der Gewerbetreibenden einen bedeutend
stärkeren Verkehr als sonst mit sich brachte, der in erster
Lmie den Händlern und dann vor allen Dingen Georg
Jenkm, dem Erbpächter des herrschaftlichen Weinhauses,
zugute kam. Der Astrolog hatte sich in dem obersten Ge¬
mach eines der beiden Seitentürme einquartiert; in mond¬
hellen Nächten sahen die Burgwäachter oft mit geheimen
Schauder seine hagere Gestalt auf der Plattform des Tur¬
mes mit TubuS und Quadranten hantieren.

Graf Maximilian hatte in dieser kurzen Zeit schon lange
gezeigt, daß es ihm mit seinen Versprechungen Ernst war;
er erwies sich in der That als ein gerechter und milder

Herr. Er hatte eine bedeutende Geldsumme unter die
Armen verteilen lassen; er erließ mehreren tief verschul¬
deten Bauern die Zahlung der rückständigen Abgaben; er
bezahlte den Glockengießer Franz Treir in Aachen, welcher
der Gemeinde eine Kirchenglocke geliefert und noch keine
Bezahlung dafür erhalten hatte; auch machte er auf dem
Altar des heiligen Laurentius, des Patrons der Pfarr¬
kirche, eine sehr ansehnliche Stiftung. Diese und andere
Wohlthaten erivarben ih>n schnell die Liebe der Odenkir-
chener, und alles war froh und dankbar; nur einer war
unzufrieden: der Bogt van Gremich.

Dieser, ein durchaus eigennütziger, hinterlistiger, grau¬
samer Charakter, hatte bisher die Eingesessenen mit rück¬
sichtsloser Härte behandelt und die Zehnten und Steuern
mit unerbittlicher Strenge eingetrieben, — manches Haus¬
wesen war durch ihn zu Grunde gerichtet worden, und in
ganz Odenkirchen wurde er aufs Aeußerste gehaßt und ge¬
fürchtet. Der Graf war seiner Brutalität energisch ent¬
gegengetreten und hatte ihn in seine Schranken zurückge¬
wiesen. Van Gremich Ivar dem Grafen aufs Höchste un¬
sympathisch,-und letzterer bedauerte nichts mehr, als daß
er ihn nicht ohne weiteres aus seinen Diensten entlassen
konnte, ja, daß er genötigt war, ihm mit formeller Achtung
zu begegnen, denn der Vogt stand nicht nur in seinen
eigenen, sondern auch in des Kurfürsten Diensten, er reprä¬
sentierte in bezug auf die speziell kurfürstlichen Regalien
gewissermvßen die geheiligte Person desselben. So weit
es aber in seiner Macht stand, kontrolierte und beschränkte
er die Thätigkeit des Vogtes, und während er dafür den
innigsten Dank aller seiner Unterthanen erntete, erweckte
er in dem Herzen des Vogtes eine» wütenden Haß, wel
chen zu zeigen sich dieser jedoch wohl hütete.

Noch ein Grund war es, der des leidenschaftlichen, bös¬
willigen Mannes Rachsucht entflammte; der alte Hellmuth
stand in seiner verantwortlichen ehrenvollen Stellung fester
denn je. Allerdings hatte der Gras den Alten geprüft,
aber die Kaffe, die er verwaltete, die Bücher, die er zu
führen hatte, stimmten bis auf den Pfennig und den Punkt
auf demi : die Verdächtigungen des Vogtes erwiesen sich
als eitel Verleumdung. Das biedere Wesen Hellmuths
nahm Graf Maximilian vollends für ihn ein, die Versuche
van Gremichs, ih» noch ferner zu verdächtigen, scheiterten,
und damit sein gut verhüllter Plan.

Er hatte längst ein Auge auf das schöne Pflegekind des
Bnrghauptmannes geworfen, ohne daß er es gewagt hätte,
Rosa persönlich unehrerbietig zu nahen; seine verblümten
Anspielungen zu verstehen, war sie zu unschuldig und un¬
erfahren. Um zu seinem schändlichen Ziele zu kommen,
beschloß er, den alten Hellmuth von seinem Willen abhän¬
gig zu machender traute sich genug Einfluß auf den Gra¬
fen zu, um den Burghauptmann, welchen er zu stürzen
bemüht war, wiederum auf seinem Posten erhalten zu kön¬

nen, sofern er sich willfährig zeigte, ihm Rosa unter irgend
einem Vorwände zu überliefern. Wir haben gesehen, wie
Hellmuth ihn durchschaute unb abfertigt-, wie hauptsäch¬
lich durch Rosas kühnen Entschluß seine finsteren Pläne
gekreuzt und vereitelt wurden. Aber all' dies, weit ent¬
fernt ihn zurückzuschrecken, stachelte seine Begierden nur
noch leidenschaftlicherauf, und er schwur bei sich selber,
das schöne Mädchen müsse sein werden, koste es, was
es wolle.

Guido von Aldenbrück hatte seine junge Braut seit
jenem herrlichen Morgen nur einmal flüchtig gesprochen.
Bei dieser Gelegenheit hatte Rosa sich bemüht, ihren
Pflegevater gegen die Anschuldigungen zu verteidigen,
welche Kaspar von Aldenbrück gegen ihn geschlendert hatte.
Leicht gelang es ihrer liebenden Beredtsamkeit, Guido von
der Schuldlosigkeit Hellmuths zu überzeugen, fühlte er sich
doch so wie so schon von dem geraden, ehrlichen Wesen
des alten Haudegens angezogen, welcher freilich von seiner
Abneigung gegen ihn niemals ein Hehl gemacht hatte.
Rosa wie Guido wußten, daß ihrer Liebe harte Kämpfe
bevorstanden, sie wußten, daß auch Hellmuth seine Ein¬
willigung zu ihrer einstigen Verbindung nicht geben würde.
Aber sie hofften auf die Macht der Zeit, ohne zu überle¬
gen, daß ein Haß, der so lange Jahre hindurch in den
Menschenherzen sich fest-und fester eingenistet hat, mit der
Zeit eher stärker denn schwächer wird; sie hofften, wie
dies alle Verliebte thun, auf irgend welches glückliche Er¬
eignis, welches möglicherweise eintreten und Hellmuth um¬
stimmen könne, mit einem Wort, sie bauten Luftschlösser
und erneuten den Schwur ihrer ewigen Liebe und Treue.

Junker Guido hatte in amtlichen Geschäften in der
Vogtei zu thun, welche in einigen Zimmern des einen
Burgflügels auf der Hinterseite eingerichtet worden war.
Van Gremich hatte keine Ahnung davon, daß die Herzen
Guidos und Rosas sich wirklich gefunden hatten, obwohl
er bereits die Aufmerksamkeiten des Forstmeisters gegen
das schöne Mädchen bemerkt und beargwöhnt hatte; er
behandelte den jungen Mann mit der größten Zuvorkom-
menheit, da er die unbestimmte Idee hatte, denselben für
seine Pläne zu gewinnen und zu benutzen. Die Geschäfte
Guidos waren bald erledigt; er verabschiedete sich und ging
wieder. Um zur Vogtei zu gelangen, mußte er an dem neben
der Burg liegenden Gemüsegarten dicht vorbei. Als der
Junker auf dem Rückwege daran vorüberschritt, gewahrte
er zu seiner Freude die Geliebte zwischen den Gartenbee¬
ten. Er sah sich rings um; es war um die Mittagsstunde,
kein Mensch war sonst zu erblicken. Er rief leise ihre«
Namen, sie fuhr in freudigem Schreck von ihrer Arbeit bei
den Pflanzen empor und eilte an das Gitter, um einige
Worte und Blicke mit Guido auszutauschen.

Während dessen war es dem Vogte eingefallen, daß jetzt
eine passende Gelegenheit sei, mit dem Forstmeister näher



oder Hungersnöten ihre Sitze verlassen und sich Karawanen
anschließen , seien, wie jeder Sachkenner wisse, durchaus
nicht selten . Ueber den zweiten Fall , welcher im November
z« Mhonda sich ereignet haben soll, habe sich überhaupt
nichts Bestimmtes feststellen lassen. Ein Verbot der Mit¬
führung von Frauen und Kindern bei Karawanen sei voll¬
ständig undurchführbar . Es würde damit den Eingebore¬
ne», die durch klimatische und andere Einflüsse oft gezwun¬
gen seien, ihr « Wohnsitze zu verändern , jede? Ortswechsel
unmöglich gemacht . Gleichzeitig verwies die , Nordd . Allg.
Ztg ." auf die zahlreichen exemplarischen Strafen , welche
gegen Sklavenhändler verhängt wurden . Gegenüber diesen
offenbar aus dem Kolonialamte stammenden Aeußerungen
schreibt dem „ Wests. Merkur " der Herausgeber von „ Kreuz
und Schwert " neuerdings unter anderem folgendes : „ Unsere
Quelle ist niindestens ebenso sgnt und , weil am Orte der
Thatsachen befindlich , ebenso zuverlässig , als diejenige , aus
welche das Dementi der „N . A. Z ." stammt ." Wir haben
dem »och beizusügen , daß die Ausführungen in der Zeit¬
schrift „ Kreuz und Schwert " trotz des Dementis in der
„N . A. Z . " ganz mit dem übereinstimmen , was »ns wie¬
derholt mündlich wie schriftlich bekannt geworden ist. Die
Regierung hat ohne Zweifel die beste Absicht, und sie hängt
anch jene Sklavenhändler , welche sie abfaßt , auf , aber der
Verschlagenheit der Araber gegenüber sind die Verordnun¬
gen der Behörden häufig wirkungslos . Was der Araber
angiebt , wenn er Pässe für seine Karawane verlangt , ist
zum größten Teile gelogen , was seine Sklaven auf Befragen
deS Offiziers oder Beamten antivorten , ist ihnen meistens
von dem Araber unter schweren Drohungen cingepaukt.
Erst wenn die armen Leute sich frei und sicher fühlen , ist
die Wahrheit aus ihnen herauszubringen , deshalb erfahren
die Missionare , welche die Unglücklichen aufnehmen , Dinge,
die de» Behörden leicht verborgen bleiben . Wir gebe»
auch gern zu , daß es außerordentlich schwer ist, mit der
geringen zur Verfügung stehenden Macht das ganze weite
Gebiet genügend zu überivachen , aber eben deshalb sollte
die Ueberwachung der Hauptkarawanenstraße»  im
Innern eine » m so schärfere sein. Gegenwärtig landen die
wenigsten Karawanen , welche tief im Innern gebildet wer¬
den und nach der Küste abgehen , unter den Augen der
Behörden . In irgend einer versteckten Bucht des Meeres
warte » schon die Sklaven -Dhaus ; die lebende Ware wird
verladen und im Schutze der Nacht eingeschifft . Kommt
unglücklicherweise ein Kreuzer in Sicht , so wirst man die
gefesselten Sklave » über Bord und beseitigt ans diese Weise
die Zeugen der strafbaren That . Diejenigen Beamten,
welche die Paffe ausstelleu » dürfen dies auch nicht als die
Erledigung einer bloßen Formalität  anffaffen ; sie
müssen prüfen , ob die Träger und Begleiter auch wirklich
freie Leute  sind , und ob nicht die Furcht vor dcnKara-
wanenführern sie abhält , die. Wahrheit zu sagen . Ferner
muß verhindert werden , daß Erschöpfte einfach am
Wege liegen bleiben . Schwächlinge , Kranke,
besonders Frauen und Kinder,  sollten die Chefs
der einzelnen Stationen einfach ansfcheiden und der nächsten
Mission znweisen . ' Jedenfalls würde das Verbot des Mit-
sührrns von Frauen und Kindern den Sklavenhandel völlig
brach legen , den » Frauen und Kinder sind die vorzüglich¬
sten Handelsartikel und ihre Gebeine bleichen massenhaft
rechts und links der Karawanenstraßen.

* I » Halle a. S . hat am Sonntag eine soc i a l de¬
in o k r a t i s ch e Versammlung  einen Beschluß ge¬
faßt , wonach der Frankfurter socialdemokratische Parteitag
zu dem Verhalte » der bayerischen socialdemo
k r a t i s ch e n A b g g. v. B o l m a r und Genosse » als
nicht mit den Prinzipien der Socialdeniokratie vereinbar
Stellung nehmen soll . Allzngroße L»st, niit Herrn v.
Bolmar anznbinde ». werde » die Bebel und Geiioffeii
schwerlich haben . Es wird aber tvohl nicht gelingen , die
Sache in Frankfurt einfach totzuschweigen . Auf der Haller
Versammlung that auch der Genoffe Mittag intereffante
Aeußerungen über die s o c i a l v e in o k r a t i s ch e Agi¬
tation auf den « Lande.

Mit dem bisherige » Programme , so führt Ge¬
nosse Mittag ans , seien keine Fortschritte möglich, ivetl
dasselbe die Berstaatlichnng des . Eigentums
fordere . Auf bei» Lande habe man es zumeist mit klei¬
nen Besitzern zu thnn , ivelche, mir jeder Faser au deni Be-
sitztnmc hangend , sofort Front machen , sobald von einer
Berstaatlichnng des Eigentums gesprochen werde . Um kleine
büncrliche Besitzer ans die soclaldemvkralische Seite zn ziehen,
sei daher erforderlich , daß man den Bauern ihren
Besitz sichere  und dieselben ans einen gewissen Neuten-
>vcg verweise.  Es sei den Bauern zu sagen : die Social-
drmokratie verlange Verstaatlichung der Produktionsmittel,
nicht Abschaffung des Privateigentums ; sei nun auch bäncr-
llchcr Besitz Produktionsmittel , dann sei cs damit anders,
denn die Behörde könne Grund und Boden aus die ein¬
zelnen Dörfer verteilen und auf dem Rentenwege nach und
nach die gesamte Landbevölkerung in den Stand setzen, den
gesamten Grund und Boden zu bebanen . Der Partei¬
tag t n F r a » kf n r t iv e r d e sich m i t B o r sch l ä g c n
anf ci » e P r o g r a ui m ä » d e r n n g in d i c s e r R l ch-
tung zn befassen habe ». Zwar erfordere die Ange¬
legenheit noch eingehenderes Stitdintii , auf dem angcdeüteten
-Lege sei aber etwas zn erreichen.

Sind das nicht echte Jesnitenkniffe ? Mit bcm social¬
demokratische » Programm , mit de» angeblich heiligsten
Lehren der socialistischen Theorie darf man den Leute » auf
dem Lande nicht kommen , das beginnt man eiiizuschen.
FlugS stellt inan Programm und socialdemokratische Wissen¬
schaft in die Ecke und verleugnet sie. Aber auch aus das

eventuell veränderte Programm werden die Bauern nicht
hereinfallen.

* Dir neulich ans Wilna mttgcteilts Nachricht russischer
Blätter , daß der Zar der Fürstin Hohelohe,  Gemahlin
des kaiserlichen Statthalters von Elsaß -Lothringen , gestattet
habe, das Gut Werkt bet Wilna als Eigentum für sich und
ihre Erben zn behalten , wird jetzt von Straßburg ans als
vollständig unbegründet bezeichnet.

* Bei der der kürzte » Di e nstzeit d erFu ßtrnppe  n
ist cs , tote mehrfach genieldet wird , nicht mehr angängig , daß
die Mannschaften zn entbehrlichen außerdienstlichen Arbeiten
verwendet tvcrden . So ist es bisher üblich gewesen, daß in
den Santinen,  die das Militär selbst bewirtschaftet , Sol¬
daten thätig waren . Abgesehen davon , daß die Mannschaf¬
ten hierdurch zmoeilen zu Unredlichkeiten verleitet wurde »,
soll schon im Interesse des militärischen Dienstes die S e lb st-
bewirtschaftiliig der Truppen anfhören, wo  dies
bisher noch nicht geschehen, müssen bis 1896 sämtliche Kan¬
tinen an Privatunternehmer verpachtet werden.

* Kassel , 19. Sept . Verdeutsche Berel » gegen
den Mißbrauch geistiger Getränke  beschloß in sei¬
ner Jahresversammlung ein weiteres Vorgehen zngnnsten
des TrnnksnchtsgesetzeS nnd schloß sich einer Resolution deS
Jnslizrats Hennecke ans Soest an , ivelcher das Verbot oder
die erhebliche Einschränknug dek Branntweiiwerkanfs von
Samstag nachmiltag bis Montag früh für wünschenswert
erklärte . Dr . Möller ans Brackwede fordert die Bestini-
inniig eines Höchstgehaltes an Alkohol nnd Fuselöl in Brannt¬
wein nnd die ivissenschaftliche Unlersnchnng der Biere ans
Alkohol nnd schädliche Beimengungen . Der Ditzniig ging
eine stark besuchte Bolksversanimlnng voraus.

Ansland.
* Die großen französische » Manöver wurden gestern

durch eine Truppenschau bei Chateandu » geschloffen, der
der Präsident Casimir -Perier beiwohnte . G a l l i f e t
kommandierte . Die fremden Osfiziere und eine Menge
Zuschauer wohnten dem Schauspiel bei. Das Defile war
vorzüglich . De » Schluß bildete ein Attake -Ritt der ge¬
samten Kavallerie.

Nach der Rückkehr vom Manöver gab Casimirr Perier
den höheren und srcmdherrlichcn Offizieren ein Frühstück.
Bei demselben hielt der Präsident eine Ansprache , tvorin
er allen dankte n»d den Wunsch aussprach , die - Armee
möge, alle Geisteskraft und alle Willensstärke in sich ver¬
einigend , ei» Abbild der Nation sein.

General Galliset , der die gesetzliche Altersgrenze erdicht
hat , nahm mit dem zu Ende gegangenen Manöver von
den Truppen Abschied.

* Vom ostasiatischc » Kriegsschauplatz werden über
die große Seeschlacht an der Yalumündung  noch
folgende Einzelheiten genieldet : Admiral Tings Flotte ver¬
ließ a::: Freilag Abend de» Hasen , um sieben mit huane-
sischen Truppcn . gefüllten Transportdampsern das Geleit
zu geben. Mehrere Europäer in de» Diensten der chine¬
sischen Admiralität begleitete » die Expedition . Die Truppen,
aus Infanterie nnd Artillerie bestehend , sollten unweit
Wi tsju gelandet Iverden . Der Feind ließ sich nicht blicken,
bis die Yalninündung erreicht worden >var . Es wurde da¬
her jede Anstrengung gemacht , die Truppen zu landen , und
die meisten waren aiisgeschifft , ehe die Schlacht begann.
Den ersten -Schuß feuerte der „Tschcn -Nnen ". Bald ent¬
brannte eilt heißer Kampf , zunächst zivischen diese»« chine¬
sische» Panzerschiffe und zwei japanischen Kreuzern . I»
den Kampf , der sechs Stunden dauerte , griffen allmählich
aus beiden Seiten alle vorhandenen Schiffe ein. Hervor¬
ragenden Anteil an der Schlacht nahm „Tschen -Yuen " ,
bis er , von einem Torpedo getroffen , sank. Ein ähnliches
Schicksal erlitt der „Ting Yuen ". Einige Menschenleben
iviirde » zivar gerettet , aber durch den Untergang der bei¬
den Schiffe kamen immerhin etwa 600 Offiziere und Mann¬
schaften um ; auch glaubt inan , daß mehrere Transport¬
schiffe sanken, darunter eins , von dem die Truppen ' noch
nicht gelandet waren . «Ler chinesische Gesamlvcrlust an
Toten und Verwundeten Ivird ans 1500 Man » geschätzt.
Angeblich sanken auch vier japanische Kriegsschiffe . Der
Verlust der -Japaner an Toten wird ans 1000 Mann ver¬
anschlagt . E -wa sechs chinesische Kriegsschiffe liefen in den
Hasen von Port Arthur ein , alle schiver beschädigt und mit
Verwundeten gefüllt.

Auf der Berliner japanischen  sG e s a » d t s ch a f t
ist gestern über dieses Seetrcffen folgendes amtliches Tele¬
gramm eiiigclaiifcn : „Die japanische Flotte ist. am 16.
September , nachmittags 1 Uhr 35 Minuten , östlich von
der Insel Haiyang im Golf von Korea , els chinesischen
Kriegsschiffen und sechs Torpedobooten begegnet und hat
sie angegriffen . Sie hat vier chinesische Kriegsschiffe in
den Grund gebohrt und eins ihrer Schisse habe » die Chi¬
nesen selbst verbrannt . Die japanische Flotte erlitt keinen
Schaden ."

Das Hauptergebnis der Seeschlacht ist jedenfalls die Ver-
»ichtnng der zwei großen chinesischen Panzerschiffe Tschi' ng-
Yncn und Ting -Ynen . In der Hand eines geschickten Ad¬
mirals häiten sie die japanischen Truppentransporte säst
unmöglich machen können , denn das größte japanische Pan¬
zerschiff ist nur halb so groß und um 13 Jahre älter.
Äußer diesen zwei Panzern haben die Chinesen zwei ihrer
besten Kreuzer verloren . Der Zeit nach scheint die See¬
schlacht und die Landschlacht zusaminengesalleu zu sein. Da
die Chinesen angeblich ihre Truppen wirklich ausschisfte»
und anderseits die Japaner nach der Einnahme von Ping-
yang ein fliegendes Corps nach dem Yalu -Flusse schickten,
so würde es demnächst dort wieder zu einem Zusammen¬
treffen kommen.

"iizubinden , um ihn anszusorschen und zu prüfen , ob er
mit ihm Fühlung gewinnen könne ; er verließ daher schnell
das Bogtei Bureau , um ihm nachzueilen . Als er um den
Seitentum bog , sah er die beide» jungen Leute in eifri¬
gem Gespräch beisammenstehen » sie waren so vertieft , daß
sie seine Annäherung gar nicht bemerkten . Ein Zug von
Verdruß zog über das Antlitz des Vogtes , welcher jedoch
schnell einem höhnischen Lächeln Platz machte . Schnell
drückte er sich hinter einen mit Ephe » dicht überwucherten
Borsprniig des Maucrwerks , so daß er den Blicken der
beiden völlig entzogen war . Aber so angestrengt er auch
lauschte , konnte er von dem leise geführten Gespräch doch
nicht genug vernehiueu , um über die wahren Beziehungen
des Paares ins Reine zu konimen. Ist dies nur eine
galante Tändelei des Junkers , fragte er sich, oder sind
beide mit einander einig ? — Er sollte darüber bald Auf¬
schluß erhalten.

(Forts , folgt .)

* Englische Künstler.  Der bekannten Theater - nnd
Konzert -Direktion Ernest Cavour in Loildon ist es gelungen,
drei Künstler ersten Ranges für eine kontinentale Konzert-
Tournee zu vereinigen : Ben Davies , den berühmten Tenor
der Royal Opera in London , den gefeiertsten Geiger der
Gegenwart : Tivadar Rache ; Kgl. Kammervirtuos in London,
und den englifchen Komponisten Algcrnon Ashton , Professor
am Royal College of Music in London . — Die Tonruce wird
am Montag , den 22. Oktober d. I . mit einem Konzert in
der Philharmonie in Berlin beginnen und am 17. Noveinber
beendigt sein. Sie umschließt außer Berlin folgende Städte:
Hamburg , Cassel, Hannover , Braunschweig , Leipzig, Halle,
Magdeburg , Dresden , Breslau , Prag , Wien , Budapest , Graz,
München , Stuttgart , Nürnberg . Frankfurt a, M ., Düsseldorf,
Elberfeld , Bonn und Cöln.

* Eingelenkt.  Frau (ihren Gatte » spät abends an der
Thür empfangend ) : „Du schwankst . . . !" — Gatte : „Ob ich
Dir einen Hut oder ein neues Kleid kaufen soll, Schätzchen !"

* Uinschretbung.  A . : „. . . Nun , wie war denn das
diesjährige Manöver ? " — Major : „O , drei Generale bleiben
alL Civilisten auf dem Platz !" ,

* Eine etwas befremdliche Kirche wird die Kaiser
W i l h e l m - G e d ä ch t n i s - K i r ch e in Berlin werden.
Der Bau entspricht bekanntlich seinem kirchlichen Bedürfnis,
sondern soll mehr ein Denkmal sein. Demenisprechend
wird vor allein auf Pracht und Luxus hingearbeitct , was
doch gar nicht „ evangelisch " , sondern „ römisch " ist. Der
Turm soll der höchste in Berlin werden , nicht aus künst¬
lerischer Notwendigkeit , sondern weil es sich uni eine Kai¬
ser Wilhelmkirche handelt . Die erforderlichen ungeheuren
Geldsummen sucht inan , wie bekannt , etwas nach dem
Grundsatz non ol«; zusammenzubringen . Bei Protestanten,
Katholiken und Inden im ganzen Lande ist gesammelt
worden und wird gesammelt . Der Oberhofmcifler der
Kaiserin , Graf Mirbach , entwickelt eine große Findigkeit
im Hernmreichen des Klingelbeutels und weiß Vereinen,
Korporationen , Gemeinden re. von Zeit zu Zeit einen Wink
mit dem Zannpfahl zu geben , ivie sie Geld los iverden
können . In der Kirche sollen die Statuen der verstorbenen
Mitglieder des Hohcnzollernhauscs angebracht werden , wie
in katholischen Kirchen die Heiligen -Statuen . In gläubig¬
protestantischen Kreisen hat man lebhaften Anstoß daran
genommen , daß auf diese Weise ein Gotteshaus zu einer
Ahnengalerie des Herrscherhauses gemacht werden soll, zu¬
mal es unter diesen Ahnen doch einige gegeben hat , deren
Lebenswandel sie nicht eben berechtigt , an solcher Stelle
zn Prangen . Die Klage der protestantischen kirchlichen
Blätter wird natürlich an der Sache nichts ändern . Noch
„hübscher " ist, daß in Konsequenz des non ölst sogar ge¬
stattet werden soll, das Freimaurerzeichen  in der
Kirche anzubringen . Die drei preußischen Groß-
logen  haben nämlich 20 000 Mark aufgebracht zur Stif¬
tung von Fenstern mit Glasmalereien in dieser und in der
Kaiser Friedrich -Gcdächtnis -Kirche . Graf Mirbach hat nun
an zuständiger Stelle mitgeteilt , daß in den Fenstern ne¬
ben dem Siegel , das von dem kaiserlichen Protektor der
Logen Wilhelm I . geführt wurde nnd die . Wappen der
drei Berliner Großlogen vereinigt , die Darstellung Jo¬
hannes der Täufers (bekanntlich der Freimaurerheilige ) ge¬
wünscht werde . , - — - -

Der Kaiser von China ist jetzt mit dem vollen Umfange
x-r Katastrophe von Pingyang bekannt . Große Bestürzung
in Pecking . Die englische Preffe betrachtet die Seeschlacht
am Yaluflufse als die erste, die seit dem Zusammenstoß deS
.Merrimac ' und deS .Monitors ' eine große Gelegenheit ge¬
geben habe , zu beobachten , wie moderne Kriegsschiffe in
voller Ausrüstung aufeinander loSstürzen . Die Wahrfchein-
keit liege nahe , daß der chinesische Verlust größer ist, als
zugegeben wird , da die Flotte nach dem Kampfe sich zer¬
streute und teils nach Wai -hei-wai , teils »ach Port Arthur
znrückkehrte , nnd die Transportdampfer , die nirgendwo
mehr erlvähnt werden , sich selbst überließ . Daß die japa¬
nische Flotte abfuhr , ist selbstverständlich , da sie nur aus
kleinern Schiffen bestand und keine Landungstruppen an
Bord hatte.

Nach i» Yokohama eingegangenen Einzelheiten sollen die
Chinesen in der Schlacht bei Pingyang  2000 Tote und
14 500 Verwundete und Gefangene verloren haben ; etwa
der vierte Teil der chinesischen Armee konnte entkommen.
Der Verlust der Japaner betrug 30 Tote und 269 Ber-
ivundete . Die japanische Armee marschiert in nördlicher
Richtung auf Wija , eine Grenzstadt ans der großen Heer¬
straße , die nach Mnkdan , der Hauptstadt der Mandschurei,
führt.

Lokales nnd Provinzielles.
Düsseldorf , 2l . September.

* Auch c»N dieser Stelle machen wir alle Frenndc des
verstorbeiieuen Herrn Pfarrer H o e h n e darauf aufmerksam,
daß Samstag den 22. September , morgens 9 Uhr , in der
Marienkirche an der Charlotteiislraße daS erste Jahrge¬
dächtnis  feierlich gehalten wird . Möchten sich recht viele
Andächtige zu deniselben einsinden!

* Die nächste Sitzung der Stadtverordneten -Bersammlnng
iss auf Dienstag den 25. September d. I ., nachmittags 6
Uhr, im Balkonsaale der städtischen Tonhalle anberanmt.
Gegenstände der Beratililg sind : 1. Verpollstäildtgnng der
Gas - nnd Wasserleitungen in der Hinimelgcislerstraße . 2.
Verpachtung der Fischereinntznng in dem Binnemvassrr . 3.
Entivässernng der Schenrenstraße . 4. Ministcrialeriaß betr.
die einznsührende Umsatzstener. Teilweise Aendernng des
früher beschlossene» Regulativs . 5. Festsetzung deS Winter
fahrplans für die Straßcneisenbahn und des Fahrgcldtarifs.
6. Abnahme der Rechnung der Armenkasse für 1892,93 sowie
der Rechnungen über die Einrichtung der elektrischen Be-
lenchtnng im Stadttheater und über den Nenban von Gas-
»leister -Wohnungen ans der neuen Gasanstalt . 7. Wahl
eines Schicdsmanns für den 10. Bezirk. 8. Wahl von Mlt-
glicdcrn des Schiedsgerichts für die Sektion Düsseldorf der
Rheinischen landwirtschaftlichen Bernfsgenossenschaft . 9. Er¬
werb eines Grundstücks in Stoffeln zur Kiesgeivinnnng.
10. Weiterbcivillignng einer Gnadenpenston . II . Gesuch
einer Beamtemvitwe um Gewähriuig einer Gnadenpenston.
12. Gesuch eines Technikers um Beivtllignng von UmzngS-
koften. 13. Beförderung und Anstellung von Beamten . 14.
Zufchlagserteilung.

)( Am nächsten Sonntag , 23. d. M ., nachmittags 3 Uhr,
hält die Gruppe „Niederrhein " vom Verbände der Kuiist-
i»ib Handelsgärtncr Deutschlands zu Neuß , im Lokale der
Frau Witwe Pelzer , Niedcrsiraße 53, ctnc Versaninilnng ab,
uni zn beraten , >vie die Gesaintinteressen des Standes , ins¬
besondere aber die ivirischastllchen Verhältnisse , am besten gc-
ivahrt iverden können . Jeder selbständige Gärtner , welcher
ans das Wohl des Standes bedacht Ist, wolle diese nützlichen
und zeitgemäße Bcrhandlnngeit nicht vorübergehen lassen,
ihm durch sein Erscheine » wenigstens seine Teilnahme an den
löbliche» Bestrebungen zu bekunde ».

]:[ Wir teilte » mit , daß ein Bursche verhaftet wurde , der
sich am Sonntag Abend bei der Mißhandlung de? Schlosser¬
meisters anS Solingen beteiligte . Der Verhaftete hat ein-
gestandcn , daß er auch dem Schlosser die Tafchennhr nebst
Kette entrissen hat.

j:s Bei einem verhafteten Diebe wurde ein grauer Kna-
benüberzieher gefunden , der jedenfalls gestohlen ist. Der
Eigentümer wolle sich auf dem Kriminalburean melde».

j:f Einem an der Schetbenstraße wohnenden Bäckergeselle»
wurde vermittelst Etnschleichens ans seinem Zimmer eine
TasHcnnhr gestohlen . Mau hatte einen zwölf Jahre alten
Knaben von der Riitersirahe in dem Hanse gesehen nnp als
die Polizei gestern nachmittag bei dem Knaben Revision
hielt , fand man richtig die gestohlene Uhr.

];[ Ein 17 Jahre alter Ausläufer und ein 19 Jahre alter
Handlanger wurden gestern verhaftet . Jener hat zum Nach¬
teile seines Prinzipals 200 M . unterschlagen und der Hand¬
langer hat beim Verjubeln des Geldes initgcivirkt . Beide
sind min bei Schmalhans in der Kost.

j:s In ein Hans an der Schadowsiraßc kam eine wie eine
Magd gekleidete Person nnd bat um die Erlaubnis , den Ab¬
ort benutzen zu dürfen , was ihr gestattet wurde . Die Person
verließ bald sichtbar erregt und eilends das Haus , was sehr
aufsiel , weshalb die Hausbewohner das geheime Gemach re¬
vidierte ». Man fand dort eil» Bündelchen sorgsam elngc-
tvickelt liegen und trug dieses mit einigem Zage » in den Hof,
um cS dort zu öffnen . Als man das Bündelchen geöffnet
hatte , fand um » darin — einen nagelneuen Ilcverzieher . Am
Abende kam ei» Knabe und verlangte de» Ueberzieher , er¬
hielt ih» aber nicht, die Leute lieferten ihn der Polizei ab.
Das Mädchen , welches den Ueberzieher in dem Hause zurück-
gelassen hat , kann ihn ans dem Polizclamte abholen.

]:[ Im Polizeigewahrsam waren letzte Rächt 8 Personen,
dabei ein Dieb und ein steckbrieflich Verfolgter.

):s Gegen 1 Uhr letzte Nacht brach in der Schnciderwerk-
steile eines Hauses an der Blnmenstraße Feuer ans , welches
sich rasch über das ganze Dach verbreitete . Die rasch her-
bcigcrnfeiie Feuerwehr hatte 3 Stunden Arbeit , un « des
Fcners Herr zu werden . Bon den Nachbarhänsern mußten
die Schläuche gelegt werde », trotzdem brannte daS ganze
Dach ab. Das Feuer soll dadurch entstanden sein, daß ein
heißes Bügeleisen auf den Fußboden gestellt wttrdc.

):s Strafe soll bessern!  Im Hofgartcn spielte sich
gestern folgende Scene ab : Mehrere Burschen von aus¬
wärts , welche vom Sitznngssaale de» Strafkammer ans einen
Spaziergang machten , begegneten dort zufällig mehreren
Frauen aus demselben Orte , und diese fragten : „Wo kommt
Ihr denn her ? " Antwort : „Vom Gericht : der I . hat 6
Monat gekriegt." „6 Monat ! warum denn ?" „Er hat den
Schreiner I . geprügelt ." „Hät 'ste dä Käl nor kapot ge-
mäckt!" Der Bestrafte sagte darauf : „Wenn ich cm jetz
krieg, dann mak ech cm och kapot !"

):s Ob der Winter schon Ernst machen will ! Salonboot
„Eisa " und die Rheinbadeanstaltcn sind bereits i» den Sicher-
heitshafcn gezogen.

]:[ Als Geschworene für die am 24. September beginnende
Schwurgerichtsseffton sind berufen die Herren : Kaufmann
Otto Heinsberg , Fabrikbesitzer Maximilian Scheibler , Archi¬
tekt Engelbert Venne und Agent Arthur Hetzer aus M .-
Gladbach ) Buchhändler Wilhelm Deiters , Rentner Leonhard
Jnlins Fremerey , Rentner Wilhelm Johann Jäger , Fabri¬
kant Gnstav Inden , Rentner Julius Kleinertz, Nciitnc » Her-
i„ an » Kolkmann , Fabrikant Karl Kraus , Bankdirektor Max
Mnnsch aus Düsseldorf : Fabrikbesitzer Wilhelm Trimborn
ans Grevenbroich , Ackerer Martin Baurmann aus Kaarst,
Rentner Max Heinrich Schmitz aus Neuß , Rittergutsbesitzer
Aibcrt Loh aus Hubbelrath , Mühlenbesttzer Friedrich Stins-
hoff aus Meyersberg , Bauunternehmer Wilhelm Straden anS
Rheydt , Scidenfabrikant Heinrich Konnertz aus Viersen,
Seideufabrtkant Otto Blasberg , Rentner Wilhelm Misst),
Rentner Kart Platen , Kaufmann Fritz Seyffarth , Lithograph
Wilhelm Welfcrs und Landwirt Matthias Weyers ans Crefeld.

];[ Die Schwurgertchtsrolle der fünften Session hat folgende
Sachen:

Montag , 24. Sept . : Otto Krecmar , Notzucht - Verteidiger
Herr Rechtsanwalt Liessem.

Dienstag , 25. Sept . : Knecht Eduard Riethmacher aus Venn,
Notzucht - Verteidiger Herr Justizrat Holl . — TheodorOden-
thal ans Benrath , Notzucht - Verteidiger Herr Rechtsanwalt
Levifohn.

Mittwoch , 26. Sept . : Johann Brockhoff und Friedr . Wilh.
Röscl aus Düsseldorf , Notzucht - Bert . Herren Rechtsanwälte
Schnitzler und Schleipe ». — Heinrich Bürgel , Knecht ans
Volmerswerth , tödliche Körperverletzung - Bert . Herr Rechts¬
anwalt Bolbebing.

Donnerstag , 27. Sept . : Gerhard Schnock ans Crefeld , Raub.

Freitag , 38. Sept . : Arnold Krieger und Frau Friedrich
Krieger aus Düsseldorf , vorsätzliche Brandfttstin »g - Bert . Herren
Rechtsanwälte Teusch und Wirtz.

Samstag , 29. Sept . : Johann Wolff , Schlosser und Agent
aus Crefeld , Meineid - Bert . Herr Justlzrat Holl.

Montag , 1. Okt . : August Birgel und Ehefrau Birgel aus
Crefeld , Meineid - Bert , die Herren Rechtsanwälte Kehren
nnd Levisohn . >

Dienstag , 2. Okt . : Einträger Aug . Hüntemann und Karl!
Schmidt aus Gerresheim , Notzucht . — Schaubuden besitze»
Theophil StarczynSky ans Dubtn , Notzucht.

Mittwoch , 3. Okt . : Kauflente Ernst Meurer und Peter
Krecke ans Düsseldorf , betrügerischer Bankerott - Bert . Herren
Rechtsanwälte Rcinartz und Heyne.

Donnerstag , 4. Okt . : Peter Hoxen und JohattN ThomaS!
aus Crefeld , Raub - Bert . Herren Rechtsanwalt Bönniger
und Jnstizrat Frings.

Für den 5., 6. und 8. Okt . sind noch keine Sachen ange¬
setzt, am 9. wird verhandelt gegen ' Wilhelm Geill und Wilh.
Kempges aus Crefeld wegen betrügerischen Bankerotts.

j:s Sitzung der Strafkammer bom 20. Septbr.
Der Fabrikarbeiter Matthias E . gab am Abende des 9. Jult
ein kleines Fest , und lud zu diesem auch den Tagelöhner D.
rin , der seine Violine mitbrachte und das Fest durch sein
anmutiges Spiel verherrlichte . Er ließ das Instrument in
der Wohnung deS E . zurück, als er heimglng , « nd am an¬
dern Morgen war es vcrschlvunde », kein 'Mensch wußte , wo
es geblieben sei. Einige Zeit nachher wurde die Bioline bei
einem Jnstrumeuteiihändler gefunden . Die Untersuchung er¬
gab , daß der Gastgeber Matthias E . die Bioline bet dem
Jnstriimentcnhändler gegen eine Harmonika vertauscht hatte.
Die Strafkammer verurteilte ihn zn 4 Monaten Gefängnis.
— Theodor B . aus Düsseldorf hat zu Anfang dieses Jahres
mehrere Diebstähle verübt , Kleider und Schuhe gestohlen
nnd mit dem Karl B . einen Koffer unterschlagen , den sie
zum Bahnhofe bringen sollten . Die Strafkammer verurteilte
den B . zu 7, den K. zu 6 Monaten Gefängnis , beide wur¬
den gleich verhaftet . — Der Angeklagte Remygins St . ans
Bettrath war nicht erschienen, es wurde gegen ihn Haftbe¬
fehl erlassen. — Der gcineinschaftlichen Mißhandlung des
Spezereihändlers Friedrich B . zu Rheydt waren angeklagt
Tagelöhner Hubert Sch ., dessen Ehefrau , Fabrikarbeiter Peter
Auton Sch ., Wilhelm H., Karl H. und Johann H. Rach dem
Grade ihrer Beteiligung bei der Schlägerei wurden verur¬
teilt Hubert Sch . zu 6 Monaten , die Frau zu 2 Monaten,
Peter und Wilhelm H. zu je 4 Monate », 'Karl H. zn 3 Mo - ;
»aten , Johann H. zn 4 Wochen Gefängnis . — Friedrich I.
aus Rheydt hat ohne jeden Anlqß am 14. Jul ! ans der
Straße den Schreiner Friedrich I . überfatten , zn Boden ge¬
worfen , geschlagen nnd getreten . Die Strafkammer veknr-
teilte den noch unbestraften Burschen zn 6 Monaten Gefäng-
ntS. — Die Fabrikarbeiter Johann K., Peter Th . »ind Heinr.
W . aus M -Gladbach waren der gemeinschaftlichen Mißhand-
lnug des Edmund Schippers angeklagt . Letzterer befand sich
mit feinen Schwestern und andern Personen in einer Wirt¬
schaft, verließen ihre Plätze nnd gingen in den Garten . Wäh¬
rend ihrer Abwesenheit nahmen die drei Llugeklagten ihre
Plätze an dem Tische ein und ans dieser geringfügigen Ur¬
sache entstand Wortwechsel . Als Sch . das Lokal verließ,
folgten die Angeklagten nnd mißhandelten ' ihn . Sie wurden
recht milde bestraft , K. mit 1, Th . mit 3, W . mit 2 Monaten
Gefängnis.

Johann Sch . aus Hückingen hatte sich ivege» Mißhand¬
lung zu verantiuorten tind noch dazu wegen Mißhandlung
mit einemMesser . Er leugnete , allein er wurde doch für über¬
führt erklärt , am 15. Jnnt einen andern Burschen mißhan¬
delt zu haben , erhielt zwei Jahre Gefängnis  nui»
wurde gleich verhaftet.

0 Urdenbach , 20. Sept . Eine überaus seltene » nd er¬
hebende Feier steht der hiesigen kath. Geiucindc bevor . Am
nächsten Sonntag den 23. d. Ivird die » enerbante Kirche
durch den hochw. Herrn Dechanten Kribben anS Düsseldorf
geweiht nnd damit eingereiht in die Zahl der vielen Tair-
fende kath. Kirchen auf dem Erdenrunde , in welchen daS
heil . Meßopfer Gott dem Herrn dargedrachi »nd der Glaube j
an Jesus Christus den Gekreuzigten den Völkern verkündigt
wird zn allen Zeiten . In freudigem Danke gegen Gott den;
Herr », den Geber alles Gilten , begrüßt die Gemeinde dieses'
Ereignis und alle Kräfte iverden angespornt , diesen Tag
ans das Festlichste zu begehen . Möge a» allen , die miige-
wirkt haben , dieses Gotteshaus zu bauen , erfüllt werden das;
Wort : „Wer dem Herrn ein HauS baut auf Erde », dem
baut Gott eine ewige Wohnung im Himmel ."

* Köln , 18. Sept . Der feiner Zeit bei dem Aufstieg deS
LiififchifferS Ferell verunglückte Spezereihänd¬
ler  von hier ist an den Folgen der crllktcnrn Berletzmige»
g e st o r b e n.

— Die Polizei nahm hier eine Persönlichkeit fest, die de»
Mädchenhandel  nach Holland , Belgien usw . gewerbsmä¬
ßig betreibt . Die Verhaftung erfolgte , weil der Betreffende,
ein Ausländer , des ^Landes verwiesen ist.

* Köln , 20 . Sept . I » der Benloerstraße z» Ehrenfeld,
wurde dieser Tage eine anständig gekleidete Franensper-
soii  festgenoinnien , welche für eine afrikanische Mis¬
sion k olle kti er te.  Gewarnt durch einen Fall , wo ein
Schwindler hier sestgenommen wurde , der unter dem Vor - !
wände , für eine Mission in Chanton zu kollektteren, milde
Gaben für sich ciiisnmmelte , verlangte man -in niehrere»
Häusern , die jene betrat , ihre Legilimationspapiere z>l sehen.
Da sie solche nicht besaß, also anch nicht vorzeigen konnte,
wurde sie abgewtcseii . Inzwischen traf ein Schutzmann in
der Benloerstraße ein und nahm die Person in Haft . Sir
entpuppte sich als ein Bnffetfränlei » ans Mainz.

* Esse » , 20 . Sept . Gestern Abend warf sich in der Nähe
des Bernewäldchen ein Arbeiter Ur selbstmörderischer Absicht
vor dem nach Rellinghausen fahrenden Zuge auf die Schienen.
Der Lebensmüde  war sofort eine Leiche. — Ans Zeche,
Hannover wurde ei» Bergmann durch Kohlen verschüttet nnd .
»ach einer Stunde vo» de» Kameraden tot herausgeschafft.

* Remscheid , 19. Sept . Ein sehr beklagenswerter Vor¬
gang hat sich bei dem Jttbiläninsfest der Morsbacher Feuer¬
wehr ereignet . Am Sonntag abend sprang ein siebzehn- .
jähriger junger Mann namens Weiter ans Holz vom Karonssel
herab und trat dabei einem jungen Mädchen ans den F »ß, j
was ihm eine Zilrechtweisung seltens eines andern zuzog. !
Als er widersprach , sielen sofort mehrere Leute über ihn her;
»nd mißhandeltcil  ihn in so schciißlichcr Weise, baß er
bewußtlos ans dem Platze  liegen blleb . Nach Holz!
verbracht , ist er laut „Reinsch. Ztg ." der schweren Berletzinig,
Zertrümmerung der Schädeldecke,  in der vorver¬
gangenen Nacht erlegen . Der Verstorbene  hatte keine
Eltern mehr - ' er  stand zn Holz in Diensten . In der Ange¬
legenheit sind bereits niehrere Verhaftungen vorgenomme«

irden.
* Werde » , 18. Sept . Auf dem benachbarten „Hügel " ^
itgnete sich rin recht trauriger Unglückssatl . Dort;
neu Bei dem Obergärtncr I . zwei junge Mädchen!
f Besuch, die gemeinsam auf einem Zimmer schliefe», j
sstern morgen fand man mm die eine der jungen Dame » , i
t in ihrem Bette , während die andere beinahe bewußtlos)

ir. Das Unglück soll dnrch Aus strömen von GaSl
tstanden sein.
* Duisburg , 18. Sept . Ein Schiffsknecht von hier , nn - ,
cbeiralet , wurde am Sonntag auf einem Ztegelofen in;
iß'lerfcld als Leiche aufgefunden . Derselbe hatte ain Sams - -
; viel gekneipt und sich den Ziegelofen als Schlasstätte aus - '
ehen. Die ansströmendeu Gase haben ihn erstickt . Z
* Mülheim (Ruhr ), 17. Sept . Ein Schreiner war im!
Itten Stock eines Neubaues mit dem Legen von Balken,
schäfttgt. Bet dieser Gelegenheit rutschte er aus und fiel i
t aller Wucht lauf das Gewölbe des zweiten StockwöLks,
llches durchbrach. Der Mann , welcher mm in den nntere»
»um des Gebäudes htnabfiel , schlug unten mit dem Kopf«-.
f einen Haufen Ziegelsteine . Der Bedaucniswerte hat
:rbet mehrere Schädelbrüche  und auch inneva,
erletzungen  erhalte », so daß er auf Anraten des sofort'
lzugerusenen Arztes in das Krankenhaus geschafft werden j
ißte. An dem Auskommen desselben wird gezwetselt . 1
* Crefeld , 18. Sept . Noch vor wenigen Tagen , als wir i
len aus der Ferne kommenden Gast am Bahnhofe abhol -X
t, konnten wir mit einigem Stolze auf die Frage : „W >e,^
:r noch keine Perronsperre ?" — antworten : „Für die Ein --
hrnng eines solchen „Fortschritts " scheint man hier denrr l
ch zn vernünftig - bis jetzt wenigstens hat man uns mir -j
!ser Belästigung nicht bedacht !" — Aber „Mit des Ge ,
ickeS Mächten " - oder gar : „Hochmut kommt vor sem .
ille" — jetzt haben wir die Bescherung doch, « wc mn ?
UltcBei Stelle ' bekannt gemacht wird , soll vom 1. 1



Bet d. 3 . ab die Bahnsteigsperre °»f tat,°n >.der Strecken  Cleve -Köln '«»d M .-Gladbach . Hom.
ver g n»d M.-Gl a dba ch- H0 chf el d zur Anwendug kam-'men : da ist also  C re selb gewiß(weil dreifach) dabei. Also
ara nll-re wir uns : einen besseren Bahnhof„erhalten wir
noch lange nidjt, •?« «»

S18. Das Radwettfahcen Basel-
Cleve (620 Kilometer) hat wieder gezeigt, daß eine so lange
Wettfahrt viele der Teilnehmer sehr ln ihrer Gesundheitf ifi flLt nt Die beiden Sieger allerdings scheu,eu wieder>»°bl in sein: eS sind junge Leute im widerstandsfähigsten
Aller NS Jahre der erste). Ist aber ein solches Experiment

ivirklich genaue Erprobung erworbener Fertigkeit im
xrahren oder ist cs mehr eine Belohnung der Jngendfrische
und ungewöhnlichkräftigen Körperkonstitntion? Es hat sich
bei dieser Fahrt heranSgestellt, daß zwölf Stunden Dauer
das Maxiinnm des zulässigen Maßes sind. Wollen die Ver¬
eine noch längere Wettfahrten veranstalten, so mögen sie eine
acht- bis zwölfstüudige Nachtruhe bedingen, die auf einer der
KontrvNstaiionentnnezuhalteil wäre.

* Aachen, 19. Sept. Als der Küster der Marienkirche
heute Dl argen gegen6 Uhr das Gotteshaus betrat, bemerkteer, daß die drei Opferstöcke erbrochen und entleert
waren. Nachdem er sich Vergctvisscrt, daß alle Eingänge ver¬
schlossen lvare» und der Dieb somit noch in der Kirche sich
befinden müsse, verließ er die letztere, um draußen noch einige
Leute herbeizurufen und sich auf die Suche nach dein Diebez>l begeben. Denselben fand inan denn auch, hinter einem
Ösen versteckt, vor. Nachdem ein initamvesender Trapistcn-
brndcr sich deS DiebcS versichert, entfernte sich der Küster
wieder, 11111 polizeiliche Hülfe herbcizuholen. Der Dieb hatteaber mittlerweile dem Trapistcnbriider sich zu entreißen ge¬
wußt »ud war nach der Küsterwohnung entflohen. Hier fand
ihn der inzwischen znrückgekehrle Küster im Keller vor. Als
der Spitzbube den Letzteren»nt einem Messer bedrohte, gingder Küster nach oben, um sich mit einer Waffe zu versehen.
Der Dieb folgte ihm, schloß hinter ihm die Thüre zn und
eutivich durch ein Fenster. Damit aber war er recht in die
Falle geraten: denn das hohe NmfassungSgitterniachte eine
weitere Flucht unmöglich. Ein Schutzmann, der mit Herrn
Rektor Dr. Schiffers alsbald erschien, verhaftete nunmehr
den Kirchendicb, der Kreiuer heißen, in der Nähe von Trier
zu Hause sein und sich hier in Aachen während der letzten
vier Tage anfgehaltcn haben will. Es ist ei» etwa 18jährigcr
Bursche von rassiniertem Aeußern- ein Betrag von ungefähr5 M. Kleingeld, ein Messer und ein langes Brecheisen wur¬den bei ihm vorgefundcn. Der Bursche hatte sich gestern
Abend in die Kirche elngeschlichen, sich unter einer Anzahl
übereinander geschichteter Stühle verborgen und hatte ineinem Beichtstühle geschlafen. Vielleicht hat man in diesem
Burschen auch den Urheber eines vorgestern in E upen ver¬
übten Kirchenraubes gefaßt. Dem energischen Eingreifen des
Küsters gebührt alle Anerkennung.

* Nachen, 20. Sept. Heute Morgen wollte der eben mit
dem Maastrichter Zuge angekommcne Bremser Hoff mann
der Grand Central Beige-Bahn die Geleise auf dem Bahn¬höfe Marschierthor überschreiten; in demselben Augenblicke
llcf der um 9,05 Uhr, von Düsseldorf eintreffendc Personcn-
zug in de» Bahnhof ei». Hoffman», ivelcher das Herannahen
des Zuges überhört habcir muß, ivnrdc von demselben erfaßt
und überfahren.  Ein mit dem Düsseldorfer Zuge ange-
konnneucr Geistlicher erteilte dem schiver Berivundeten die
Gcncralabsolution. Auf dem Transport nach dem Lonisen-
hospital ist der Unglückliche bereits seinen Verletzungen erlegen.* Aachen, 20. Sept. Eine neue Choleraerkrän-
knng  wird vom „Echod. G." gemeldet. Bei einem seit
mehreren Tagen im Mariahilfspitale befindlichen Kohlen-arbeiter namens Thcnen,  Sandkaulstraße 35, sind nach
wiederholten Untersuchungen des hhgienischen Institutes znBonn Cholerabazillen  gefunden worden. Der Kranke,
welcher im Jsollerspital untergcbracht ist, befindet sich nach
Mitteilung der Direktion des Mariahilfspitales ans dem Wege
der Besserung. Der schlechte sanitäre und bauliche Zustand,
namentlich der von Arbeitern bewohnten Häuser in derSandkaulstraße und daS Vorhandensein vieler » »vor¬
schriftsmäßiger Müllgruben  hat den Herrn Polizei¬
direktor Veranlaffimg zur Einsetzung einer Sachversländigen-
kommisfion gegeben, welche die vorhandenen Mißstände prüfen
und Vorschläge zu deren möglichst schleunigster Beseitigung
machen soll. Demnächst soll auch in anderen Teilen der
Stadt , ln welchen ähnliche Verhältnisse vorllcge», In gleicher
Weise vorgegangen werden. Auch soll sich daS Oberbürger-
meisteramt auf iviederholte Anregung der kgl. Polizcidlrektionmit de» Vorarbeiten zur besseren Einrichtiliig der
Straßenreinigung  und namentlich einer täglichen ge¬
regelten Müllabfuhr  beschäftigen.

* Ans dem Brohlthalc , 19. Sept. Bet den Schacht¬
arbeiten zur Ausschließung einer Wasserquelle ist von de«
Unternehmer Bell ans Burgbrohl ein Braunkohlenla-
ger  entdeckt worden. Die Braunkohlen liegen nur 2 Mett):nnter der Erdoberfläche. Nach der Bildung des Gebirges
schätzt man, daß das Lager eine Fläche von ungefähr zwei

Hektar einnimmt. Mit der Ausbeutung dieses Fundes wür¬
den der erfreulichen Entwickelung der Industrie im Brohl-
thale wieder wettere Aufsichten offen stehen.

* Boppard , 19. Sept. Heute morgen um 2 Uhr brach
in dem Hanse des Frnchlhändlcrs Michael Löb Feuer  ans.
daS so rasch um stch griff, daß binnen kurzer Zeit sieben
H8 u se.r zerstört  wurden. Die Feuerwehr lhat ihre volle
Pflicht, sonst hätte der Brand noch größere Ausdehnung ge¬nommen.

Vermischtes.
* Frankfurt,  20. Sept . Heute Nachmittag ist hier der

Geheiine Sanitätsrat Dr. Heinrich Hoff mann,  der ehe¬
malige langjährige Letter der Frankfurter Jrrenheilanstalt,
weltbekannt als Verfasser des „Struwwelpeter ", in
hohem Alter an einem Schlaganfall plötzlich gestorben.
Er war gerade aus seiner Thüringer Sommerfrische zurück-
gekehrt.

'Stuttgart,  19 . Sept. Die Disciplinarper»
Handlung gegen Landgerichtsrat Pfizer  wurde in
zehnstündiger bis abends 9 Uhr dauernder Sitzung gestern
zn Ende geführt. Nachdem die Aktenstücke über den FallJlg , sowie über die daran knüpfende DtSciPliniernng Pfizer?
und endlich die inkrimiuierte Broschüre verlesen war, begannder StaatSanwalt fein Plaidoher. Er sucht den Nachweis
z» führen, daß Pfizer sich des Amtes mnvürdig gemacht
habe, indem er gegen die, höchsten Richter den Vorwurf der
Rechtsbeugung erhoben habe, sowie formale Beleidigungen
gebrauchte. Ebenso habe der Angeklagte den Justizminister
beleidigt und das Amtsgeheimnis verletzt. Der Staatsan¬
walt beantragte Dienstentlassung. Pfizer suchte, indem er
im ivesentlichen die Behauptungen der Broschüre wiederholle,
nachzuweisen, daß seine schweren Borwürfe vollkonimen ge¬
rechtfertigt geivesen seien. Jedenfalls habe er bona üäe ge¬
handelt nnS im Interesse der Unabhängigkeit des Richter¬
standes. Er verlangte Freisprechung. Die UrteilSverkündi-
gung erfolgte hrnte nachmittag um 4 Uhr. Der Diciplinar-
hof erkannte auf Dienstentlassung.

* Rönne,  20. Sept. Der Panzer„Blücher" und mehrere
kleinere Schiffe und Leichter sind behufs Abbringung der
„Prinzeß Wilhelm"  hier cingetroffcn. Der erste Versuch
ist mißlungen, da die Kette brach.

* Basel,  16 . Sept. Die deutsche Grenzgensdarmerie
wurde gestern den ganzen Tag über besonders mobil gemacht,
alleiir es war vergebens. Dem Polizeikonnnissar In St . Lud¬
wig lvnrde am Freitag zur Kenntnis gebracht, daß sich in
seinem Revier ein Duell  deutscher Ossiziere abwickcln werde,
welches er-möglichst verhüten möchte. In derThat erschienen
im Laufe des Nachmittags ans der -Station Leopoldshöhc
von Freibnrg her drei Jiifaiiterieossizicre, ivelche sich nach
dem Rhein begaben, die Schiffbrücke passierten und sich un¬
terhalb des Städtchens Hnningen mit einem badischen Re¬
servelieutenant, Ivelcher iir Basel Versicherungs-Inspektor ist,
zn duellieren gedachten, die Polizei verhinderte aber das
Rcnkontrc. Nahe der Schweizer Grenze lvurden die nötigen
Anstalten zum Duell wieder getroffen, allein auch hier wurde
der Zweikampf vereitelt. Dann gingen die Herren nach Ba¬sel, fuhren auf schiveizerischcr Sette den Rhein entlang a»f-
ivärts nach Schiveizerhall, setzten über den Rhein und dort,
nahe bet Wyhlen, konnte daS Duell ungestört von Statten
gehen. Dasselbe fand auf Pistolen statt:  scholl beim ersten
Kngelwechsel wurde der Bersichernngsageut kampfunfähig: er
lvnrde von einem Arzt verbunden und über den Rhein auf
Schweizerbode» gebracht. Als die Polizei kam, >vnr der
blutige Akt bereits vorüber. Das Motiv des Duells war
eine schwere Beleidigung. Im Gefolge des Offiziers der
Garnison Freibnrg »varen zwei aktive Offiziere»»deinArzt.
Der Verwundete ist inzwischen seiner Verletzung erlegen.

* Triest,  19. Sept. Wie Florentiner Zeitungen melden,
reichten die beiden Florentiner Edellente Giovani und
Rafsaello Nobili dt Guelfi,  die sich der Abstammung
von den Welfen rühmen, unterm 19. d. M. beim Florentiner
Gericht gegen den deutschen Kaiser eine Klage einauf Herausgabe  d'cS von der prcnßlschcn Staone feit dem
Jahre 1892 verwalteten Wclfcnfonds.  Eine Mitteilung
über die Einreichung der Klage soll dem Kaiser Wilhelm be¬reits zngestellt worden sein. (? !)

* Di e Einwirkung der Gebirgsluft auf das
menschliche Blut.  Jedermann weiß, wie erfrischend fürden Bewohner der Tiefebene der Aufenthalt im Gebirgeist. Dieses Wohlbefinden ist aber nicht nur, wie manche
vielleicht glauben, eine Sache deS seelischen Empfindens, son¬
dern es beruht auf rein körperlichen Vorgängen, Wohl der
wichtigste Bestandteil des Körpers ist ja das Blut, und einer
der wichtigsten Bestandteile deS Blutes wiederum sind bekannt¬
lich die roten Blutkörperchen. Nur wenn sic in der gehöri¬
gen Menge vorhanden sind, kann da? Blut seine Aufgabe
erfüllen, die durch die menschliche Lebcnsthätigkeit abgenutzten
Organe zu erfrischen und gleichsam dauernd zu verjünge»Vor kurzem wurde nun das Blut von Menschen, die sich
einige Zeit im Gebirge aufhalten wollten, untersucht, indem

man einige Tropfen Blutes aus einer kleinen, durch einen
Nadelstich hcrvorgernfenen Wunde sowohl vor dem Beginn
des Gebirgsaufenthaltes, als auch irachdem dieser einige Zeit
angcdauert hatte' entnahm und sie auf ihren Gehalt an Blut¬
körperchen untersuchte; dabei stellte sich die interessante That-
sache heraus, daß nach kaum drei Wochen die frühere Zahlder Blutkörperchen um mehr als 11 pEt. gestiegen war.
Diese Thatsache ist um so unanfechtbarer in ihrer Beweis-
kraft für die günstige Wirkung des Gebirgsaufenthaltes, als
mc Untersuchungen an solche» Menschen angestellt wurden,
die die europäischen Alpen besuchten, wie an solchen die in
die amerikanischen Cordillcrcn gegangen waren.

* Eine dersinkende Stadt.  In diesen Tagen find
zwei Jahre vergangen, seit die auf Eisleben  lastend?Kala¬
mität zuerst ln Gestalt von Erderschüttcriingen und
Hänserbeschädtgungen  sich fühlbar machte. Das Uebel
hat in dieser Zeit einen recht beträchtlichen Umfang und eine
recht ernste Gestalt angenommen. Als ein sehr bedrohliches
Symptom muß cs wohl angesehen werden, daß in letzterer
Zeit die Erdstöße stch nicht mir außerordentlich hänfen, son¬
dern auch „n Heftigkeit znnehmen. Die Sorge, daß cineS
Tages eine Katastrophe über uns hcreinbrcchen könne und
werde, wird hier immer allgemeiner gehegt und in verschie¬
denen der am meiste» bedrohten Häuser bereite» stch die Be¬
wohner bereits ans das Schlimmste vor. Bor kurzem hatte
der Eislebener Magistrat eine Darlegung veröffentlicht, in
welcher er die Schuld an unserer Kalamität dem Bergbau
und also der Mansfclbcr Gewerkschaftznschob. Letztere hat
nun dieser Tage die magistratliche Darstellung mit einer lan¬
gen, in den Blättern veröffentlichten Erklärung zu entkräften
gesucht. Es ist anznuehmen, daß nnser Magistrat dazu nicht
schweigen, sondern sich der schwer bedrängten Bürgerschaft
fortgesetzt energisch annchmen wird.

'Leicht  geholfen.  Gefängnisgeistlicher(zu dem ent¬
lassenen Zuchthäusler) : Ich hoffe, Sic werde» jetzt wieder
ein ordentliches Mitglied der menschlichen Gesellschaft wer¬
den. WaS ich für sie thun kann, soll geschehen! — Wenn
Sie 'ne reiche Frau für mich wüßten, da war mir gleich ge¬holfen, Herr Pastor!

Lttterartsches.
Die beiden letzten Hefte des laufenden Jahrganges der»Kath. Welt" sind soeben eingetrossen und bilden dieselben

einen würdigen Abschluß des Jahrg . 1894. Neben dem schon
oft lobend erwähnte Inhalten der Zeitschrift erftcut den Leser
namentlich die ivirklich gute und schöne Ausstattung und
enthält das 18 Heft (schlußhest) u. a. wieder eine prächtige
Kunstbeilagc, deren Darstellung infolge der geschmackvoll
geivähltcn Farbenzusammenstellung ganz reizend ist.

Auch von den Plänen für den neuen VII . Jahrgang
konnten wir einiges erfahren. „Die kath. Welt" hat schonim vergangenen Jahre ihren Lesern viel versprochen und
wie wir im Laufe des Jahres gesehen haben, Wort gehalten.Wir freuen uns daher um so mehr, daß die Lerlagshand-
lititfl A. Rissarth in M. Gladbach nicht stillstcht, sondern
trotz des beispiellos billigen Preises von 25 Psg. pro Heft
ihren Lesern für den kämmenden Jahrgang noch mehr bietet.

Einstweilen wollen wir nur bemerken, daß die herrlichen
Knnstbeilagen̂auch dem nächsten Jahrgange wieder beige-gebe» werden und für den Inhalt wird insofern eine Ber-
mehrung cintrctcn, als die Rubrik „Für fleißige Hände"
künftig in doppeltem Umfange als 2. Gralisbeilage erscheint.
Wer also zu Beginn des nenrn Zcitschriftcnjahres sich auf
eine in jeder Hinsicht reichhaltige, gediegene'und dabei sehr
billige kath. Zeitschrift abonnieren will, dem empfehlen wirvor Allem"Die kath. Welt". Probehefte durch jede Buch¬
handlung oder von der VerlagShandlnngA. Riffarth in M.
Gladbach gratis und franko.

Privatdepeschen des Dnsseld. Bolksblattes.
-h  Berlin , Freitag, 21. Sept. In der letzten Ver¬

sammlung deS Fortschrittsvereins Waldcck wurde ein für
die Leitung der freisinnigen Bolkspartet, insbesondere für
den Abgeordneten Lugen Richter beantragtes Vertraues-
votum mit großer Majorität abgelehnt. Die Versammlung
sprach sich für die Volkseinheitsschule aus.

O Lemberg , Freitag, 21. Sept. Eine Meldung aus
Petersburg bestätigt die Nachricht, daß der Oberprokurator
Pobedenoszew in Ungnade gefallen sei. Der Zar soll
nämlich erfahren haben, daß Pobedenoszew im Privatleben
an den russischen Hausminister unversichtige Aeußernngen
gethan hat.

(*) Brüssel , Freitag, 21. Sept. Die Kandidatur des
langjährigen belgischen Katholikenführer Woeste ist im Wahl¬
kreise Alost bedenklich durch diejenige des christlich-demo¬
kratischen Abbe Daens bedroht. Während der Abbt Daens
stets vor überfüllten Sälen seine Wahlreden hält, fand
Woeste in Heu größten Ortschaften nur sehr wenige Zuhörer.

-L  Paris , Freitag, 21. Septbr. Ein Redakteur deS
„Eemps" hat die aus Madagascar heimkehrende» Offiziere
und Soldaten über die Lage daselbst ausgefragt. Alle sind
der Ansicht, daß die Regierung wohl daran thue, energisch
einzuschreiten, da der Uebermut der HowaS immer zn»
nehme. Die Lage sei eine derart gespannte, daß man sich
von den Unterhandlungen, die der Spezialgesandte Lemyre
Vilers in diesem Augenblick pflegt, wenig verspricht. Man
glaubt nicht an einen ernstlichen Widerstand der HowaS,
doch sei ein Marsch nach dem Innern schwierig, weil die
Wege fehlen. Eine Expedition sei nötig, besonders weil
die Bevölkerung von Madagaskar nicht an die Macht Frank¬
reichs glaube.

ff Rom,  Freitag , 21. Sept . Bei Eröffnung der ita¬
lienischen Kammer werden die Abgeordneten Zanardelli
und Giolitti den MinisterpräsidentenCrispi ivegen seiner
Neapeler Rede und der Widerrufung derselben in einem
apokryphen Interview interpellieren. Die gesammte liberale
Presse fährt fort, ihr Befremden über Crispis Stellung¬
nahme zum Vatikan auszudrücken. Wie verlautet, soll sich
Crispi bereit erklärt haben, den Mitglieder» der italieni¬
schen Loge gemäß der Aufforderung des Großmeisters die¬
ser Sekte über seine sensationelle Neapeler Rede Erklärun¬
gen abzugeben. Mehrere im Dienste der Freimaurerei
stehende Blätter hatten bereits die Ausstoßung Crispis aus
dem Bunde gefordert.

Handels - und Börsen -Rachrichterr.
- Börse zu Düsseldorf.

Amtlicher Pretsbertcht vom 20. September 1894.
Berechnung tu Marl pro 1000 Nil» und wo nicht andere bemerlt, ab Werk.

Engl. Beffemer- Llse»
»d BerschiffungShas. —

Spanisch. Bessemereisen
Marke „Mndela- eis.Rotterdam » —

Deutsch.Betzeiner-Eise» —
rhomaseiseu ft BerbranchSftll, 47,SO
- - — ' - • 38,00

A. U. tXe* und « »« . M.
I . « - »- nud glammkohlen.

« - »kohl, f. LeuchtgaSder. 10 —ll,00
Generatorkohle 8,50— 9,50
«a »fl, « ms<irderk°hle 8,»o - 9,20

XL Fettkohlen:
Förderkohle . 7,50— 8,5»
beste melierte Sohlen,

sLolomakidlohle) 8,50— 9,50
«okSldhle . . . 8,50— 7,00

III . Magere Rahlen:
Forderlohle > 7,00— 8,00
mel. Kohle, 8,00—10,00
Nußkohle Kor»lL <« n»hr118—20,00

IV . Kok» :
Sießerei-Kok»

- i-«ok» .
ofS.jebt.

V. » Ittft«
B. «*}' -

13.50- 14,59
11,00

11,00—15,00
8.50—11,00

7.50— 8,00
10.50—11,50

8,58—8,60

Geröst,Gpatheisensteia
EvmorroStro f. ». h.Rotterdam
Aassauisch.Rotheisenstein

mit ca, so pSt . «tfen
Rasen» »« fronte , > —

0. Roheisen.
SPi -geleisenI *. 14—12

M . M- ngan . 52.00
SeitzstrahligesOnal -Pnddel -Ro- eisai

Rhein -Mests.Mork. )  44 —45
Sieaener „ J. mit FrachtStahleisen I ab Siegen.

Paddeleis. ruxmb. Qual,
«ngl. Roheisen Rr. III

»HRnhrort . 58,00
Luxemb. MeßereieiseuRr. m . . . 45,00
Deutsche» Gießereieisen

Nr. I. , . 63,00
Deutsche» GießereieisenNr, II . , —
Deutsche» Gießereieisen

Hochosen-Kok,. 11,00 ^ Rr lll , , . . 54,00Ruß-«ok,,g-br. 11,00- 15,00 Deutsche» « leßererttf-n- - -- -- - -- (Hämatit Nr. I.) . 83,00
Spanische»Gießereieisen Hämatit

Marke„Mndela", ab
Ruhrort —

D. Slabeisen
Gewöhnliche» Stadeis-» U0,0»

E. Bleche
Gewöhnliche Bleche 120,00—130,00
«esselbleche. . 150,00- 165,00
Feinbleche . . 125,00—135,00

F. Draht.
Gifen-Walzdraht(Stist-

drahtqualität) 5,3mmund dnker —
Stahl>»alzdrahtS,»5mm

und dicker . —
Der Kohlen- und Eisenmarkt sind fest. Auf dem Eisen«

markt ist zumeist gute Beschäftigungaber zu niedrigen Preisen
vorhanden. Nächste Börse am 4. Oktober 1894.

Die Börsen Kommission.
Neuß,  21. Sept. (Telegr.) Weizen, neuer kleiner, Winter

13.00, Weizen neuer engl. Aussaat 12,50, 2. Qual. 11,70.
Neuer Roggen, 1. Q . 10,80, 2. Qual. 9,80. Hafer 14,50.
Neuer Hafer 10,50—11,00. Raps 1. Qual. 20,00, 2. Qual.19.00. Aveel(Rübsen) 00,00, . Kartoffeln 5,00 per 100 Ko.
Heu 35,—, Roggenstroh 17,00, Weizenstroh 00,00 per 500Ko.. Rüböl per 100 Ko. 45,00, Rüböl faßweise 46,50, Preß¬kuchen, 1000 Ko. 90,00. Kleien per 50 Kilo. 4,00

Köln,  20. Sept. Welzen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig
hiesigerM. 13,00—13,50B., fremder 13,00—15/10 B.Roggen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig htestger M.12,00—13,00B., fremder 12,50—13.60 B.

Hafer ohne Sack die 100 Kilo hiesigerM. 12,50—13,50B.,
fremder 13,00—14,00 B.

Land markt.  Weizen M. 11,60, Roggen 10/10, Gerste00,00, Hafer 11,60. Zufuhr: 6 Sack Wetzen, 9 Sack Rog¬gen, — Sack Gerste, 42 Sack Hafer. Heu M. 5,00—5,50,
Roggenstroh 3,00, Wetzenstroh 2,50 dir 100 Kilo.

Düsseldorf, 21 .Sept . Rheinst. 2,21—0,12. Wiud SOTherni. 4- 10. Barom. 28—1.
Maunh.,20. Sept. 3,80—0,10
Mainz, 20. Sept. 1,38—0,06
Bingen, 20. Sept. 1,88— 0,09
Caub, 20. Sept. 2,13—0,12

Coblenz,20. Sept . 2,38—0,08
Trier, 20. Sept. 0,23—0,02
Köln, 20. Sept. 2/54—0,12
Ruhrort, 20.Sept. 1,95—0,15

Samstag, deu 22.September, morgens9Uhr,
wird da«

Feierliche Jahrg edächtnis
für den verstorbenen

h-chwiirdigen Herrn Pfarrer Höhnt
in der Marienkirche gehalten.

Die Mitglieder
der Brüderschaft vom allerhcil. Allarssakramenl«nd der

Roseukranf-Brvderschaft
an der Pfarrkirche zum heil . Lambertns

werden hierdurch etngeladen, sich am
Samstag , den 22.  September , nachmittags */a5 Uhr,

recht zahlreich auf dem Stiftsplatze zu versammeln behufs Teilnahmean denk

Empfange des' ' " Weihbischofes
flerrrn Dr. H. J. Schmitz.

_ _ Die Vorstände.
«kivilstand der Oberbürgermeisterci Düsseldorf.

Geborene.
«allür " Schuhm. Jos. HanSbauer,

»rückenstr. Den 20. Wilh., S . d. Stuckat. Hrch. SchellkLetdt'Linienstr. Hrch., S . d. Dachd. Karl S chmt tz, Bachstr7 Eva Gert?T. d. Tage!. Peter Pauli,  Eintrachtstr. D« II . Wtihelm Jos^ b'T. d. Klempn. Wilh. Schlüter,Hunsrücken . Den20/G «rtr T dTaget. Gottfr.Bernartz , Neußerstr. Andreas Jos., S . d. Jabrtkar^
Missaire,  Kirchstr. Karl Heinrich, S . d. Fabrtkarb. Heinrich, m * n £®n Blücherstr.

an !?• Sept . Anna Maria, T. d. Heizers Walter KarpeL-
^ ^ - Johanna, L. d. Fabrtkarb. Jos. Hellekamp,  Kirch^

Dm, iß m S . d. Fabrtkarb. Joh. Krüger,  Humbolbtstr.LÜin«).' d °ula Mathilde Petro»., T. d. Tech». GeorgS piel ver g.
Sw ?« AHust« ÖWtbrtfe, T. d. Schrifts. Anton Schott,  Ackerstr.
De« M -L .7nz S . d. Fabrtkarb. Franz Koller, Ankerstr.Den t « $ ■' S d. Schmiedemstr. Joh. Kluth,  Brunnenstr.Den 16. Franz. S . d. Lagel. Thomas Krol , Kölnerstr.

Gestorbene.
-ecker, 3 M., Ulmenstr. Amalie Simon.Dm 17. Sept. Theo». H

®^ Wor5ftr. Den 16. Matth. Zanders-sei VTllPT . AS ^ . Inh . ns. -. . * n  & r». v. . .. Ä -.

!ofeph.
abrtk-

. ^ Eburgerstr . Den 18. Walter Kuntze, 8
«Ll 5 Mabethstr . Den 17/ Gustav Mens , Fuhrin.
Ehefr̂ ZLs !r7 Soe " tB' ®tnft'
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Den 18. Sept. Georg Geil,  Blnmenbinder, 20 I ., l. , Düssel-
thalcrstr. Den 20. Lndw. Kltc,  Steueranfseher a. D., 71I ., Ehem.,
Dutsbnrgerstr. Den 19. Martha Funk,  1 I 1 M., Golzheim. Hel.
Stolle,  1 M. 15T., Neustr. Dorothea Th eis , II . IM ., Ellerstr.
Den 20. Elis. Köster , gcb. Ax mach er, 46 I ., Ehefr., Flügclstr.
Den 19. Wilh. Walt ermann,  Musk., 22I ., leb., Färberstr. Den20. Gcrtr. Dickcrs,  geb. Rösgcn, 47 I . , Wwe., Kaiserswertherstr.
Antonte Möthe,  2 I . 8 M ., Oststr.

Den 19. Sept. Karl Rüpha », Tech»., 25 I ., leb, Ackerstr.
Augusta Lack er, geb. Brink, o. G., 36 I ., Wwe., Schloßftr. Henr.Daniel, 1 I . 5 M., Nenßerstr. Michael Schnock, Kutscher, 52I .,
ledig, Zollstraßc-,
/Line wirklich großartige Auswahl in Kiuderkleidern , Tauf - «.^ Erstlingssachcn bietet die Firma Jos . Bill » Bergerstraße2
u. empfiehlt es stch für Jeden, feinen Bedarf bei ge». Firma zu decken,

Zum Dekorieren
empfehle:

Inschriften, Lampions, Fahnen,.
Lämpchen, Feuerwerk

zu bimsen Z ^ o « i8 Menkes Sohadow -Freisen hei atrasse 32.

BekauntmachMg.
I » Ausführung der Bestimmung im 8 6 Absatz3 der Polizei-

Verordnung vom 20. Januar er., betreffend den Zwangsanschluß an
die Kanäle, bringe ich, anschließend an meine Bekanntmachung vom
31. März d. I ., nachstehend diejenigen Straßenstrecken zur öffent¬
lichen Kenntnis, in welchen Kanäle eingebaut, bezw. Rohrleitungenverlegt worben sind:

1. Haroldstraße, zwischen Berger Allee und ikarlsthor, ,
2. Bürgerstraße, zwischen Concordia- und Lorettostraße, - J.3. Alleestraße, zwischen Elberfclder- uild Grabenstraße, r4. Breitestraße, von Hans Nr. 9 bis Benratherstraße,
5. Flurstraße, zivischen Behrenstraßeu. Eisenbahn-Ueberstihrung,6. Behrenstraße, ,zwischen Flurstraße und der Jcklack,
7. Fürstenivallstraße, zwischen Elisabeth- und Corneliusstraße,
8. Hermannstraße, zwischen Grafenberger Chluisseeu. Ackerstraßc,9. Kreuzstraße, zivischen Stein- und Klostrrstraße,
10. Winkelsfeldcrstraßc, zivischen Blücher- und Parkstrage.Die betreffenden Hauseigentümer werden ersucht, die Projektstücke

für den Anschluß ihrer Liegenschaften an die Kanalisation schon im
Laufe dieses Jahres cinzureichen, damit nicht im kommendeir Jahre
die Ausführung vieler Anschlüsse tu verhältnismäßig kurzer Dauererfolge» muß.

Düffeldorf, den 14. September 1894.
Die Polizei-Verwaltung: Der Oberbürgernieister. I . B. : Feistel.

Hiermit bringe ich zur öffent¬
lichen Kenntnis, daß die Gemeinde¬
kasse während der Zeit vom 4. bis
28. Oktober rr. wegen Beurlau¬
bung des Gemeinde»Empfängers
geschloffen bleibt.

Gerresheim, den 17. Sept. 1894.
Der Bürgermeister:  Bender.

Eintragungen
in das Handelsregister.

Eheverträge:
Hubert Tüsch, Restaurateur hier,

Witwer von Luise, geb. Bockem
und Luise Wahl zu Crefeld, voll¬
ständige Gütertrennung.

Friedrich Dolhausen, Juwelier
und Witwe Everhard Dolhausen,
Elisabeth, geb. Aßfelder, Seide hier,
vollständige Gütertrennung.

Hubert Gerhard Aenih, Kauf¬
mann und E^genie Lohmann, beide
hier, ttollständige Gütertreimung.

Mi  Jesu-Bitto!
Lieber Leser! Noch immer ist

ein ehemaliger Tanzsaal die
Wohnstätte des hh. Herzens Jesu,
da der Magistrat die nachgesuchte
unentgeltliche Hergabe des Bau¬
platzes abgelehnt hat. Willst Du
uns nicht helfen, daß bem hh.
Herzen recht bald eine würdigere
Wohnung geschaffen werden kann?
Das Herz Jesu , das Herz derGüte und Barmherzigkeit, bittet
Dich darum: es lohnt's Dir auch,
jedem ersten Freitag im Monat
will ich für Dich rmd Deine An¬
liegen das hl. Meßopfer darbringen.

jAlesch,Pfarrern.$erj
Berlin Fehrbellinerstr. 99.

Nächste Woche Ziehung!
26.  September: Frankfurter Pferdelose ä 1 M.
27. „ Marienbnrger Pferdelose LIM.8.- 9. Oktober: Hannoversche Silberlotterie i 1M.
24.- 26. „ Rote -j--Geldlotterie L Los 3 M.18.—19. „ Marienbnrger Geldlotterie ä Los3M.
Anhalter Lose ä 1 M . Düsseldorfer Lose i 1 M.

Utmcr «nd Regensburger Domlose L 3 M.Weseler Kirchcnlotterie L Los 3 M.
Weimar-Lose LIM.

Zusammen9 Lose 27 M. ---- 465000 M. Hauptgewinn,
im Ganzen 2004000 M. Gewinn.

Lose enipfehlen Franke & Cie ., Königs-Allee 26.
UM- Listen der Pyrmonter Lotterte etngetroffen. "P|

WtWfter Petto,
Hlmplorsün derM-siilischen Eentrumsparlei.

Erscheint wöchentlich 14 nial, täglich in Morgen- und
Abend-Ausgabe.

Preis : Vierteljährlich bet allen deutschen Postanstalten
2  Mark 50 Pfennig.

Inhalt : GemeinverständlicheLeitartikel . Uebersicht-
lichc Tages - und Wochenrnndfchau . Ausgiebige poli¬
tische und parlamentarische Berichterstattung . Beson¬dere Berückstchtigung der sociale» Fragen , des Hand¬
werks , der Landwirtschaft . Zahlreiche Nachrichten aus
Heimatprovinz , In - und Ausland . Zur Unterhal¬
tung: Spannende Romane und Novelle«. Notiz«! überKunst. Litteratur, Wissenschaft, Forschungsreisen. Handelsteil:Geld-, Wertpapier -, Warenmarkt . Landbau , Garten¬
bau, Hanswirtschaft . Meteorologische Berichte,Wetterprognosen.

Nene» Abonnenten wird der Westfalische Merkurbis 1. Oktober gvaiis rrud franko geliefert. 816 I
Trauringe,

«a all «» Preisen
stets vorrätig bei

GottfriedBollig,
HloHavolisr, 982

23 MlHelsirassa 23.

Anerkannt bestesKlauen-Oel
für Nähmaschinen

aus der Knochen-Oel-Fabrik von
H. Möbins & Sohn , Hannover,

liefern
Kitt! Ahm, Vismarckstr. 8,
H. Thoueuiüinl. HsheKr. 18.

Gallseift
2 DW8 Ä8 W um seidene,
VWMWW ? wolleneû edruckTWMßWÄStoffe zu wafchei

wobei die miß
» lichsten Färb«

wie neu bleiben, das Ausgehe
der Farven verhindert wird, m
matt gewordene Farben Wied,
hergestellt werden. Anwendbk
zur kalten und warmen Wäsch
Rur echt mit Gebrauchscmweisun
«hrist.berttlN», Hosl

gegründet 1848,
Bolkerstr. 5 u.Schadowstr. 31

,ÄT »Obstplieke
bei Schonung deS ^
Off. u. P. P. 846 an die Exp.

Fruchthotz,
>ie Exp. 3

3ch empfehle mich im SSMder Höfe und Zimmer , so«
in Pliesterarbette « jeder Ai
VIII ». Httller , Pliesterrrmeijn
Altestadt 13, Anbau, Unterh. L

WillLBeriij^
S8o Friedrlohstrasse 2Bo,

Begen- n. SoanenBohim-Pabrlk.

Grosse AnswahL
Billige Preise, »

Reparieren and i
Ueberziehen biÛ ^

20  Mark Velohmm-
erhält derjenige, der mir den THL
angiebt, der in der Rächt vom
auf den 14. September aus d
SandfortSfeld metnenHunds-W
gestohlen hat. t

Zeppenheim bei Kaiserswerth
Joh . v. Itter

Heirat.
Ein alleinstchender junger Hand¬

werker(Holländer) 30 Jahre, st« ng
kath.aus guter Familie, wünschldte
Bekanntschaft eines häuSl. erzogen.
Mädchens zu machen.Damrn,wAche
gesonnen stud auf dieses ernstge¬
meinte Gesuch etnzugehen weMn
gebeten, ihre wert. Briefen. Photo¬
graphie it.L.B.868  zurWeiterbeförd.
n. d. Exp. d. Bl. gelangen zn laffep.
Strengste Berschmiegciihettznges.



KorffKaiseröl
das beste aller Sieherheltsöle , weil das¬
selbe einen bedeutend höheren Entflam-
mnngspnnkt hat, als Alles, was unter den
Namen „Sicherheits- und Salon-Oelen“ in den Handel
gebracht wird. Wem daher daran gelegen ist, ein wirk¬
lich vor Feuers- und Explosionsgefahr sicheres Pe¬
troleum zu verwenden , der verlange ausdrücklich

Korff Kaiseröl
Geht nnr za haben beis

Ginsterblum&Piel, Bilkerstr. 27.
Fernsprecher 260,

und den bekannten Verkaufsstellen, wo mit Schutzmarke
versehene Plakate aushängen.

Gladbacher

Fabrik-Lager)
Düsseldorf,

26a wkhrW«, WehrWn 28 a,|
offeriert:

Weise BMettttcler,gesaut
Beate Feicf-Betlcta,gesaut
BmM»s-BMMps»I» lW
Schwere zweiseitige Schlafiet’
Prima zweiseitige Strotetke
Zweiseitige Bartf-Betten
Zweiscllätige Betttenge,wast
Fertig gellte Flecken-Kissen
Fertig gellte Men-Betten,zweisdil, 6,50.
Fertig gellte Feäerkissen. . . 2,25„
Fertiggefüllte Felerkissen,prima Qualität, 3,00„
Fertig gelte Werteten,zweiseitig, 10,50„
Fertig gefüllte Fefler-Oberbetten,zweischl. 15,00,
Flocken , Hasenspitzen , Pflanzendaunen , Federn j
n .Dannen,Bettdamaste ,Bettzeuge , Bettbarchend,

Bettdrell , Betttuch -Biber n. Betttuch -Nessel
in bewährten Qualitäten

konkurrenzlos billig.

Billigste Bezugsquelle
von Arbeiter -Hemden , Hosen,

Hlousen u. S; W.

Speoialität: Pfundverkauf
von Bibergeweben in Stücken und Resten . I

Streng feste Preise. Reelle Bedienung.|

lJ
Bergerstrassen - und Earlsplatz -Ecke,

empfiehlt in grösster Auswahl:

Starke Schul-Anzüge
für Knaben in allen Grössen,

bis zum Alter von 12 Jahren,
lxkln , Cheviot u. regulär gestrlokter Wi

Mädchen-Kleider
in allen Orössen. 660

ÖboooooopoooooodqoaiÖ

SpeciaUM: Cement-Heton.

Düngergruben
besser und billiger als von Ziegelsteinen stellt unter Ga¬
rantie der Haltbarkeit das Beton -Geschäst von 537

F . O * WingenteM,
Ahnfeldstrahe 153 , her.

Billige Hemden.
Damenhemden von 80 Pfg. an bis ZU5 M.,
Herrenhemden und Kinderbemden,

Manschetten , Kragen , Taschentücher und Worhemden
in guten Qualitäten zu billigsten Preisen bei

24 . . . .
Seite der Hohestr . ULI W

34,
Seite der Hohestr.

Ein tüchtiges 623
Mädchen

für alle Hausarbeit sofort gesucht.
Hoff, Hafenstraße 5.

ZurOckgekehrt
Dr . Stens.

ä» in ölt. kath. Mädchen von Ausw.
nI ŝucht Stelle in klein, kath.Haush.
Es wird mehr auf gute Behandl. als
ans hohen Lohn gesehen. Zu erfragen
g Cörneliusstraße 37, 1. Etage.

dLine junge Dame (Süddeutsche)
^ mit ihrer Küche vollkommen ver¬
traut , wünscht sich in einer feinen
durchaus katholischen Familie oder
ebensolchem Pensionat in der bür¬
gerlichen u. feinen rheinische«
Küche auszubilden . Gefl. ausf.
Fr .-Off. u.D. H. 865 a. d. Exp. erb.

Sterbekasse
Verbandes

kalhol. kaufmänn.
Vereinigungen

▼ Deutschlands.
Beitrag 1 Mark pro Sterhefall . Kin-

trittsgeld jetat 3 Mark , später 10 Mark,
Sterbegeld 1000 Mark . Näheres beim
Vorstände in Düsseldorf Aug . Abels.
Hafenstr . 11, Aag , Schmidt , Alexander¬
strasse 17 nnd Aloys Schngt , Bastions¬
strasse 14,

Ein ansehnlichesbraves 577
Mädchen

zur Führung eines Haushaltes
von 3 Personen gesucht Näheres
in der Expedition dieses Blattes.

Estey Harmonium,
einige Monate gebraucht, so gut
wie neu, fehlerfrei, äußerst billigst
zu verkaufen.

Elisabethstrasse 9.
ILine Frau sucht Kunden im
w Waschen und Putzen. 585

Hohestraße 18, 2. Etage.
Von einem prompten Zinszahler

wird auf 2 frequente Geschäfts¬
häuser in feinster Lage, taxiert zn
M. 130000, ans denen znr 1. Stelle
M. 65000 lasten, eine 566

zweite Hypothek
von 20—25000 Mark gesucht.

Gefl. Offerten unter N. N. 866
an die Exped. d. BI. erbeten.

Kmechte, Milchluschern Schweizer
Sv suchen Stelle . Frau Rollar,
Flingerstr. 66, Teleph.Nr .992. 597

„S . »erdnecht «L*
686 P . Trosdorff , Itter.

Mnechte, Schweizer, Milchkutscher,
SbJunge bei Pferd., Mädchen, stets
zu verni. W . Becker , Reustr. 44.

IHÄhl mit P°"s'ou
UlvMlt zu vermieten.
670 Itheinstrasse 8.

Braver kath. Junge als 612

Lehrling
für Grob- und Feinbackerei gesucht.

Sdäheres in der Exped. d. Bl.

Ä . Wirtschaft
krankheitshalber zn verkaufen.

Gefl. Offerten sub K. K, 869
an die Exped. d. Blattes . 616

Hammelfleisch
in hochfeiner Qualität

empfiehlt zu folgenden Freisen:
per Pfd.

Ganze und halbe Hammel. . OOPlg.
Bollen und ßiieken. . . . 70 „
Bug nnd Zimgenstüeke. . . 65„
Halsstücke. 55„
Brust und Lappen. . . . 51) „
Kotelettes per Stück . 15 und 20„
Kotelettes, geschlossen

ohne Fett,per Stück 35,40u.45„
ZcrSüfftl-orftrHammelsieisch-Konsum

Klosterstr . 37, Ecke der Kreuzstr.

Telephon 800. Telephon 800.
Bestellungen werden pünktlich besorgt.

<AJ . HüllstrungAMt. K*
Bergerallee7, Telephon Nr. 488. / x

beehren sich ihren geschätzten Kunden ihr

Lohlcn-,Dliqiitilts-ll.Coabs-GrMl
(gegründet 1860)

in empfehlende Erinnerung zu bringen. Qualität nicht rußend und
nicht schwalchend, unter Garantie . 319

Preise massig. W Bedienung prompt.

Der

TAusverkaufei
in »

Herren-Garderoben und Tuchen
von

Theodor Schneider,
früher Bolkerstrasse 2V, wird

Schadswüraße 24, 1. Stage, fortgesetzt.
*  Vorrätig sind noch:

Paletots und Hosen
in großer Auswahl, ferne c:

Manns-und Knrschen-Anzüge,
Loden-Havelacks«.Joppen eie.
In Stoffen für Paletots, Hosen

und Anzügen
ist noch reichhaltiges Lager. bOI

Alles wird zn jedem annehmbaren Preise abgegeben.

H. Reismann’s Institut,
Paderborn,

«Faklnkofe Wearschule, kaihottsches^ enfionat,
berechtigt zur Ausstellung vou Zengnissen für den einjährig-

freiwillige « Dienst . IS
m r Reue , großartig und zweckmäßig eingerichtete Schul - u . Penfionats-
Gebande mit Zimmern für 60 Schüler. Sorgfältige Aufsicht, gute
Pflege, mäßiger Pensionspreis . Prospekte versendet H . ReiSman «.

I II Imi
Die beste«

Herren-, Knaben- und
Arbeiter-Garderoben

kauft man am billigsten bet

Cf. Hettlage,
Düsseldorf, Klosterstr.47. §

Größtes Special -Geschäft.
■ ■ » ■ bTWB -BWTl
W . W eilin .g-h.ans,

Kohlen, Koks , Wrikets.
Hanptvcrtrieb der Produkte von Zeche

, ;Dalilhau §er Tiefbau ig.
Spezialität fite Hotels , Bäcker- und Konditoreien , weil absolut

nicht rußend und nicht schwalchend.
Deicbstraße 27.- WG Fernsprech-Anschluß Nr . 651. Berger Allee 33.

Feinste , garantiert reine

i  Süßraßm Autter,
A täglich frisch , zu billigsten Tagespreisen.

H Holländische Butter-Compagnie,
^ Telephon 820. Picard & Cie ., Telephon 820.
^8 Central -Verkaufsstelle : Bolkerstraße 26.

^ Filialen : Friedrichstr. 90; Nordstr. 25; Klosterstr. 138

AVA
und Kölnerstr. 226. 718

Grosses Lager in deutschen,
französischen u, englischen

Neuheiten,

0^
1#

^ J&i*

Weitgehendste
Garantie für tadellosen

Sitz.

Rheiltisthe VoltrsßlUme, |
Tageszeitung für die christlichen Berussstände. HgTageszeitung für die christlichen Berussstände.

Richtung Centrmn.
Energisches Eintreten für alle Prodnktivstände, ins¬

besondere für Landwirtschaft , Handwerk u. Gewerbe.
Kampf gegen Wucher in jeder Form, gegen Ausbeu¬
tung und unredlichen Wettbewerb ans allen Gebieten.

Größtes Zeitaugsformat.
Areis nur 2 Mark pro Huartat.

Inserate voll großer Wirkung. — Bcstelluugen
auf 1. Oktober c. nimmt die Post jetzt schon entgegen.

I

Kiiln , Breitestraßc 123.
Verlag und Redaktion.

Kohlen-Groß- und Kleinhandlung,
Comptoir: 16 Schadowstratze 16, 1. Stock,
Lager: Rethelstratze 28 , Fernsprecher Nr. 333,

empfehlen:
magere Nußkohlen (Anthracit) von

Zeche „Langenbrahm,“
Kier -Airillets,

Flammnuß- und Flsmm-Kohle«,
letztere 50 —70 Stücke . 465

Für Central-Heijiing: Brikets, Rutzkoks«ud
Gasuutzkoks in den bewährtesten Sorten.

55
Königs - Allee

17.
Düsseldorf , den 20. September 1894,

Provisionsfreie KurseftlrUmsätze von M.IOOOn . darüber.

H . iirnoM 4%: Cie «9

Vir zahlen lttr Vista stempellrei.
Paris , franz.Bankpl.u.Noten 80,70
Brüssel,belg,Bankpl.u,Noten80,70
London u. engl. Noten , 20,32*/
Amsterdam u,noll ,Noten 167,95

Italien , ^ r088eB ankplätze
Schweiz . . . . . .
Napoleons.
Sovereigns

,95
74,10
73,90
80,55
16,14
20,25

Wir geben kurze Ausschreibung,
Paris . 80,90
Brüssel, Antwerpen , , 80,90
London 20,37
Amsterdam . 168,40
New-York . . . . . 4,19 */,

Wir erlassen , soweit , Vorrat,
3l/s°/0Konsols äl03,45 3 ,̂,Lonsols
A94,30, zahl.dageg.für3‘/s0/ol03,05,
für 3°/0 93,85 . Alles spesenfrei.oovereigns , . • . . - io --

3*/,«/, Preuss. Oentr, Bodenkredit -Kommunal-Obligationen erlassen

Stadt- Theater.
Dtrektton : Eugen Staegemann.
Freitag , den 21. September:

Der Troubadour.
Oper mit Ballet in 4 Aufzügen

von Berdi.
Reg. y . Fiedler. Dir . I . Göllrtch.
Balletarrang .v. Dora Huchthanseu.
A. 71/, U. Opern -Preise. E. 9-/. U.
Samstag , den 22. September:

Neu ! Zum 1. Male. Neu!
Timon von Athen.

Tragödie in 5 Aufzügen mit .frei«
Benutzung der Shakespeare

zugeschriebenen Dichtung
von Heinr. Bnlthaupt.

Regie Emil Haas.
A. 7V4 U. Schausp.-Preise. E. 10 U.

Sonntag , den 23. September:
Tannhäuser,

oder: Der Sängerkrieg auf der
Wartburg.

Große romantische Oper in 3 Aufz.
Von Richard Wagner.

Reg. O. Fiedler. Dir . I . Göllrich.
Gruppierungen

arrangiert von Dora Huchihausen.
7 U. Opern-Preise. E. 10 U.

Stadt. Tonhalle.
Samstag , den 22. September 1894:

Symphonie-Konzert
deS Stadt . Orchesters

unter Leitung des Konzertmeisters
Herrn Otto Reibold.

PRoaaAMt:
1. Fr . Schubert : MarschH molL

2. Joh . Brahms : Akademische Fest-
Ouverture . 3. R. Wagner : Ein¬
leitung zur Oper „LohengrilU. 4.
H. Pfitzner: Scherzo (NovliÄ). 5.
Fr . Liszt : LesPreludes , fymphon.
Dichtung. — Pause. — 6. August
Reißmann : Ouvertüre zur Oper
„Gudrun ". 7. W. A. Mozart:
Sinfonie Rr . 2 (G moü). Allegro
molto, Andante Menuetts , Allegro
affai.

Anfang 7' /, Uhr.
Eintrittspreis 60 Pfg.

gehnkarten ä 4 M. und Jahres-
Abonnements an der Kaffe.

Städtischer
Männer-Gesang-Verein.
Samstag , den SS .SePt . 1884,

abends 87 , Uhr,

Znr Feier
des

52. Stiftung- - Aestes:
Gemeinschaftliche

Bowle.
Sonntag , den 83 . Sept .1884:

Ballotage.
Abbruch.

Ein neues Schaufenster mit sämt¬
lichem Zubehör und schöner Laden-
thiir, Fenstergröße 2,25, 1,90 lichte
Größe, für 150 M. z>: verkaufen bei
Schachtmeister , Hern «. Rohm,
592 Gcrreshelmersiraße 39.

Regelmäßige Dlnilpftrsahrtkn
zwischen Düssoläort-Rssrät Ronss

und zurück , sowie
Düsseldorf,HammfirimliDghansea

Uedesheim (Himmelgeist),
Siürzelberg,Benrath (Urdenbach),

Zons, Baumberg,
Honheim,Donnagen n.Worringen.
Fahrplan v . 15. Aug.1894 ab.

Diisscldorf - Bfenss:
Ab Düsseldorf : 6.-, 8.30,10 .-, 12.-,
4.30, 3.-. 4.-, 5.15, 6.15, 7.30, 8.30.

Ad Neuss : 6.-, 8.30,10 .-, 12.-. 1.30,
3.-, 4.15, 5.15; 6.15, 7,30, 8.30.

Sonntags fällt die erste Tour nach
und von Neuss-Heerdt aus.
Abfahrten in der Richtung

nach Düsseldorf,
von Worringen — ll so — 6"

Dormagen 5’»t 11« - 7«
„ Monheim 5<"f 11« 4« 7 «
„ Baumberg 550f 12 05 5 110 7 !0

Zons 6o-'i 12 15 5 15 7«
.. Benrath 6'3f 125™  8«
„ Stürzelberg12«  5 « 8«

Uedesheim6«f 12« 6»» 8 »
” Grimlingh. 7»»f 1« 6« 8'«
„ Hamm 7'»t 13S 6 '» 91»
„ Heerdt 7-'»f l 35 6 « 9">

an Düsseldorf 730f 1« 7°« 9*>
Abfahrten In der Richtung

nach Worringen,
von Düsseldorf 7S0 ll °°f 230

„ Heerdt 7« 11 13
„ Hamm 8°° ll 30-
„ Grimlingh. 816 11«

Uedesheim 8« 12«
„ Stürzelberg9»° 123»
„ Benrath 930
„ Zons 945
, Baumberg IO 00
„ Monheim IO 16
„ Dormagen 10 20

an Worringen 10 4S
An Sonn- und Feiertagen wird

die erste Tour von Dormagen 2
Stunden später gefahren. Zu der
mit f hezeichneten Tour werden an
Wochentagen Marktbillete zu er-
mässigten Preisen ausgegeben. An
Bord derDampier befindet
sich Restauration . Anlege¬
stelle in Düsseldorf: Rheinquai,,
oberhalb Damm - n . Backer-
strassen -Ecke . Die Fahrkarten
müssen vor Anbordgehen  der
Dampfer bei den auf jeder Station
befindlichen Fahrkarten -Ausgaben
gelöst werden.

Cretschmar &  fi *-> .
Dampfschiflahrts- Gesellschaft mi

beschränkter Haftung.

71*
7»
7«
8°'
830
8 45
915
9M
9«

515 ioo»
520 10»5

— 645 —

2«
300
315
3*5
400

l  04 - 430
415.. 4«
^30-. 5°0
1«5.
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